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Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttelvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 30 Jt mit Zustellgebühr;
outd) die Post bezogen 60 Jt ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
« arisruhern Ablagen abgeholt 27 M monatlich. Einzelexemplare 1 .50 M.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
« . Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 8 .40 Jt , auswärts 4.— Jt . Di«
Reklamezeile 15.- Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . —• An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

An die Arbeiter der Welt !
Die Exekutivkomitees de» internationalen GetvrrkschaftS -

bundeS (Amsterdam) , der Zweiten Internationale (London) und
^ Internationale Arbeitsgemeinschaft Sozialistischer Parteien
(Wien ) sind zum erstenmale zu gemeinsamer Beratung zusam-
« engetreten.

Nach Prüfung der politischen , wirtschaftlichen und sozialen
^ age Europas und ganz besonders Deutschlands erinnern die
Exekutiven an das am 8 . Juli 1922 in Berlin beschlossene Mani -
ikst des Internationalen Gewerkschaftsbundes und weifen die
Arbeiter und die Demokratien der ganzen Welt
°uf die Gefahren hin, die die Existenz der deutschen
R e p u b l ik, das wichtig st e Element deS Friedens
Und der Wiederherstellung Europas , bedrohen. Sie
beglückwünschen die deutschen Arbeiter zu ihren
gewaltigen und einmütigen Kraftanstrengungen , in denen sie sich
erhoben haben, um ihre Freiheit zu verteidigen und die
Reaktion niederzuwerfen . Sie hoffen , daß es der
deutschen Demokratie gelingen werde , dem den Frieden
der Welt bedrohenden monarchistischen und militaristischen Trei¬
be» ein Ende zu bereiten. Gleichzeitig geben sie dem Set «
trauen in den Willen des demokratischen Deutsch ,
l a n d s Ausdruck , den Wiederaufbau der durch den Krieg zer¬
störten Gebiete zu sichern .

Ein isoliertes Deutschland ist jedoch zur Ohn -
>u a ch t verurteilt . Sein Elend stürztauch die Ar .
beiter der anderen Nationen in Bedrängnis und
Rot . Die Verschlechterung der Löhne der deutschen Arbeiter hat
die Verschlechterung der Existenzbedingungen der Arbeiter aller
anderen Länder zur Folge.

Der Ruin Deutschlands bedeutet den wirt -
' schastlichen Zusammenbruch Europas .
Es liegt deshalb im JnteresfedeS WeltproletariatS ,
die deutsche Republik zu ermutigen und ihr beizustehen . Deutsch
land kann berechtigte Reparationsverpflichtungen nur erfüllen,
wenn internationale Kredite die Genesung seiner
Wirtschaft ermöglichen . Die Politik der Entente treibt Deutsch¬
land in den Bankerott und wirft eS der Reaktion in die Arme.
Die Last der Reparationen ist zu schwer. Die militärischen Okku
pationen erdrosseln Deutschland, ohne Vorteil für die Erfüllung
der Reparationen . Die Politik der Gewalt macht sich in keiner
Weise bezahlt und gibt nur Anlaß zu neuen Kriegen. Sie be¬
günstigt die deutsche Reaktion, hemmt die Festigung der Republik,
fördert das wirtschaftliche Chaos und treibt dir Massen zu ver¬
zweifeltem Handeln.

Gemäß den Prinzipien und den Beschlüssen der gewerkschast ,
lichen und sozialistischen Konferenzen zu Amsterdam und Frank
fort a. M . mutz die deutsche Schuldenlast vermindert werden.
Am dies zu erreichen , müssen die interalliierten Schn l-
deu vermindert werden. Um dies zu erreichen , müssen die
interalliierten Schulden revidiert werden. Nur auf diesem
Wege erscheint die Durchführung einer großen internationalen
Anleihe für den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas möglich.
Um diesen Zweck zu erreichen , wenden sich die drei Exekutiven an |

die öffentliche Meinung aller Länder und insbesondere Amerikas.
Das Eingreifen der Bereinigten Staaten in den Krieg war von
entscheidender Bedeutung. Die Konferenz erwartet deshalb von
ihnen, daß sie zur Wiederherstellung des Weltfriedens mithelfen,
um dadurch die zerrüttete Wirtschaft Europas , die heute die einen
mit der Peitsche der Arbeitslosigkeit schlägt, die andern ' mit Hun¬
gersnot und Epidemien bedroht, wieder inS Gleichtgewicht zu
bringen.

Mit dem System der militärischen Okkupatio -
nen mutz gebrochen werden. Bor allem sind die mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Sanktionen von
1921, die völlig g e g e n st a n d s l » S geworden sind, unver¬
züglich aufzuheben . Durch die Aufnahme Deutschlands
als gleichberechtigtes Mitglied in den Völkerbund gibt eS die
Garantien , daß es sich den internationalen RechtSentscheidunge »
unterstellt.

Unter Berufung auf daS Selbstbestimmungsrecht der Völker
verurteilen die Exekutiven nachdrücklichst alle Kontrollmaßnahmen,
die die Souveränität der deutschen Republik bedrohen, sie des
Rechts berauben, ihre inneren ökonomischen und sozialen Ange¬
legenheiten in voller Freiheit zu ordnen.

Arbeiter aller Länder !
Der ökonomische Wiederaufbau und der Weltfrieden erhei¬

schen , daß Ihr mit all Eurer Kraft gegen die Reaktion und für
die allgemeine Abrüstung kämpft. Angesichts seines finanziellen
Zusammenbruchs muß Deutschland, während eS seinerseits wirk
same Maßnahmen zur Eintreibung der Steuern und zur Ber
Hinderung der die allgemeinen Interessen schädigenden Kapitale
flucht ergreift , als unmittelbare Aktion das verlangte Moratorium
gewährt werden, bis durch eine unparteiische Untersuchung seine
wirkliche Leistungsfähigkeit sestgestcllt ist oder Vorbereitung
getroffen werden für den Abschluß einer internationalen Anleihe.

Die Konferenz richtet an Euch die dringende Aufforderung,
für diese Ideen und ihre Verwirklichungmit allen Mitteln durch
Eure Organisationen , Eure Presse, durch Massenaktionen und
durch Eure Vertreter in den Parlamente « eine unermüdliche,
unausgesetzte Propaganda zu entfalten .

Auf ! Für die deutsche Republik ! — Für den
Wiederaufbau Europas ! — Für den Frieden der
Welt !

Das Bureau des Internationalen Gewcrkschaftsbnndes:

J . H . Thomas . L . J - uhaux . Th. Leipart . C. Mertens .
Edo F i m m e n. Jan . O n d e g a st.

Das Exekutivkomitee der Zweiten Internationale :
Tom Shaw . Ott - WelS . I . W a u t c r s . H. d e M a n .

^ P . I . Troelstra . F . M . Wibaut . A. V liegen .

Das Exekutivkomitee der Internationalen Arbeits¬
gemeinschaft sozialistischer Parteien :

Jean Longuet . Bracke . R . C . Wallhead . A . Crispien .
Grimm . Paul Gräber . Karl Cermak . S . Caplansky .

Friedrich Adler .

Me MgeftilllW der EiMillHiell-
steiler

■’ririTDon H. Kahmann, M . d. R . >

5 .A .K. Stuf Grund der in den letzten Monaten einge¬
tretenen Geldentwertung mußte der Reichstag Veran¬
lassung nehmen, das Einkommensteuergesetz wesentlich ab¬
zuändern . Sollte der Zweck des im Jahre 1920 geschaffe¬
nen Lohnsteuergesetzes auch jetzt noch erreicht werden, dann
mußte die Grenze der Einkommen, bis zu der 10 Prozent
von Gehältern und Löhnen in Abzug gebracht werden und
die zuletzt 60 000 Jt betrug , wesentlich hinaufgesetzt wer¬
den . Der Reichstag hat deshalb diese Grenze auf 100 000
Mark erhöht. Dadurch wird das Gros der Beamten, , An¬
gestellten und Arbeiter nicht zur Selbstveranlagung kom¬
men und werden die Finanzämter , die ohnehin mit Ar¬
beit stark überlastet sind , davor bewahrt, ungefähr 15 Mil¬
lionen Steuerdeklarationen mehr als künftighin zu be¬
arbeiten.

Durch die vorgenommene Abänderung ergibt sich so¬
wohl für die unteren wie auch die mittleren Einkommen
eine sehr erhebliche Entlastung .
Bisher betrug die Einkommen¬

steuer:
für die ersten 50 000 M
. , nächsten 10 000 ,,
. . „ 20 000 „
«, „ „ 20 000 ,,
„ . . 100 000 „
. „ „ 100 000 „
„ „ . 200 000 „
. . „ 500 000 „
« » . 500 000 „
m tf „ 500 000 ,,
die weiteren Beträge
60 vom Hundert

Während also nach dem

10/ °
15/ °
2Ü %
25/ °
30/ °
35/ °
40/ °
45 %
50 %
55 %

für

Der Hochverrat der bayerischen Regierung
gegen dasReich

Die bayerische Regierung übt Hochverrat am Deut¬
schen Reich. Unter dem Drucke der monarchistischen Staats -
streichler , dem zu widerstehen sie zu jämmerlich ist . Aus
München wird gemeldet :

WTB . München , 24. Juli . Das bayerische Staatsmini ,
strrium hat eine Verordnung zum Schutze der Verfassung der
Republik erlassen , in der es heißt :

Der Deutsche Reichstag hat am 18. Juli 1922 ein Gesetz
zum Schutze der Republik erlassen . Die Art des Gesetzes und
Re Art seines Zustandekommens entgegen dem wohlbcgründeten
Einspruch der bayerischen Staatsrcgierung haben in Bayern eine
derartige Erregung hcrvorgerufen, daß wenigstens lm Gebiete
des rechtsrheinischen Bayerns unmittelbar mit einer erheblichen
Störung und Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ord¬
nung zu rechne« ist, wenn das Gesetz ohne jeden Vorbehalt voll¬
zogen wird. Aus diesem Grunde sieht sich das bayerische Staats¬
ministerium veranlaßt , zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung eine besondere Anordnung zu treffen.
Dir Anordnung erkennt den materiellen Rechtsinhalt des
Gesetze» zum Schube der Republik an , fetzt jedoch als Boll -
zngSbehörde an Stelle der Reichsregierung daS baye¬
rische Staatsmini st erium und an Stelle de» durch das
Reich geschaffenen Reichsgerichtshofdie b a y e r i s ch e n Volks
g e r i ch t e .

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung deS Reichspräsi
deuten zum Schutze der Republik sollen von den bayerischen Ge
richten abgeurtcilt werden, soweit nicht die Anklage beim Staats
gerichtshof bereits erhoben ist. Die Anordnung bestimmt ferner ,
daß nichtbayrrischen Polizeiorganen innerhalb des rechtsrheini
schrn Bayern die selbständige Vornahme von Amtshandlungen
»erboten ist. Die bäuerische Verordnung tritt mit dem Tag der
Verkündigung deS Reichsgcsetzes zum Schutze der Republik in
Kraft.

Bayern lehnt sich also ganz offen gegen das Reich und die
Reichsgesetze auf . Dieser Weigerung, Reichsgesetze anzuerken-

ncn und durchzuführen, tverden weitere folgen, um das Reich
zu sprengen. Die bayerische Regierung, die in dieser ernsten
Situation die Parteien führen wollte , hat die Führung auS der
Hand gegeben . Den verantwortlichen Führern der Bayerischen
Volkspartei sind die Zügel ebenfalls entglitten . Man sucht und

findet keinen rechten AuSweg aus der schwierigen Lage, in die

man sich selbst hineinmanöveriert hat . Und doch wäre die Lö

ng höchst einfach, wenr : man sich einmal dazu entschließen
wollte , den geraden Weg zu gehen und ehrlich einzugestehen, daß
man sich um eines agitatorischen Bedürfnisses willen zu maß,

losen Uebertrcibungen hat hinreihcn lassen und nun den Rück,

weg durch die Geister, die eine wahnwitzige Agitation gerufen
hat, versperrt glaubt . Den so geschürzten Knoten entschlossen
zu durchhauen, dazu fehlt aber der Mut . Nicht mehr Geheim
rat Held, sondern der in Preußen heimische Bnd der Landwirte
bestimmen die Politik in Bayern . Bayerische Eigenart !

Unter diesem Druck hat die Bayerische Bolkspartei der Re

gierung «unverbindliche Vorschläge " unterbreitet . Dw Regie
rung hat in ihrer Verlegenheit diese Vorschläge trotz ihrer Un

Verbindlichkeit „vorläufig " angenominen. Mit anderen Worten
Der Kern der Reichsschutzgesetze ist in einer bayerischen Brrord

nung, wie sie Artikel 48 der Reichsverfassung vorsieht , mit eins

gen Erweiterungen in Bezug auf das Vereins- und Versamm
lungSrecht von Bayern . übernommen und die Rechtsprechung
einem bayerischen Gerichtshöfe überwiesen worden. Soll daS
eine Lösung sein ? Man braucht, nur zu denken : Preußen ,
Sachsen , Württemberg , Bade» würden ähnlich verfahren wollen
wie Bayern , dann ist di^ e Frage beantwortet . Ein derartiges
Verfahren kommt einer Sprengung des Reiches gleich.

Die bayerische Regierung will nun die Verantwortung für
ihr reichsschädigendes Treiben der Reichsleitung zuschieben
Ihre Hoffnung muß zuschanden werden an den klaren Bcstim

Imunflcn der Reichsverfassung.

Nach dem neuen Gesetz beträgt
die Einkommensteuer:

10 % für die ersten 100 000 Jt
15 %
20 %
25 %
30 %
35 %
40 %
45 %
50 %
55 %

für

alten

nächsten 50 000 „
. . . 50 000, ,
„ „ „ 50 000 „
mm m 150 000 «
. . . 200 000 „ ;
mm „ 200 000 «

„ „ , 200 000 „
„ „ „ 1000 000
„ „ . 1000 000 «
die weiteren Beträge
60 vom Hundert
Gesetz die Grenze , bei

ler die 60prozentige Einkommensteuer einsetzt , bei 2 Mil -
ronen lag , ist sie in dem neuen Gesetz auf 3 Millionen

Mark erhöht. . .
Wie stark die Entlastung ist, geht daraus hervor, daß

bisher von einein Jahreseinkonimen von 100 000 Jl , ohne
die gesetzlichen Abzüge, 16 600 Jl zu zahlen waren, wäh¬
rend jetzt nur noch 10 000 Jt zu entrichten sind . Eine
Beamten -, Angestellten - oder Arbeiterfamilie , die drei
Kinder hat und ein Jahreseinkommen von 100 000 Jt ,
erzielt , konnte nach dem alten Gesetz 21000 Jt vom Ein¬
kommen in Abzug bringen und mußte immerhin noch
10 300 Jt Steuern entrichten. Nach dem neuen Gesetz
können 49 000 Jt in Abzug gebracht werden und die
Steuer beträgt nur 6080 Jl .

Die jährlichen Abzüge vom Einkommen betragen :
altes Gesetz :

Werbungskosten . , 5406 .
Für den Mann . , , 2406
Für die Ehefrau . . 2466
Für jedes Kind . . 3609

Auf den Monat berechnet
der Steuer :

altes Gesetz:
Werbungskosten . , 45 Jt
Für den Mann . . . 20 „
Für die Ehefrau . , , 20 „
Für jedes Kind . . . 30 „

neues Gesetz :
10 800 Jt
4800 „
4 800 „
9 600 „

betragen die Abzüge

neues Gesetz : (
90 .«
40 „
40 „
80 «

! Vf

■7

von

altes Gesetz :
Werbungskosten .
Für den Mann
Für die Ehefrau
Für jedes Kind

Somit hat der

Für eine Familie mit einem Kind konnten somit bisher
monatlich 115 Jt von der Steuer in Abzug gebracht wer-

den, während es jetzt 250 Jl sind . Der Abzug erhöht sich
bei zwei Kindern auf 330 Jl , bei drei auf 410 Jl , bei vier

auf 490 Jt , bei fünf auf 670 Jt , bei sechs auf 650 Jl . ufw .,
während die Abzüge nach dem alten Gesetz bei sechs Kin¬
dern monatlich nur 265 Jl betrugen. ■

Wochenweise verrechnet betragen die Abzüge : ,,
neues Gesetz : .

10 80 M , !< v 21,60 M
'

4,80 „ 9,60 „
4,80 „ 9,60 „
7,20 „ 19,20 „

Arbeiter , der einen Wochenvcrdienst
von 1200 erzielt , wenn er ledig ist, 88,80 Jt an Steuern
zu entrichten, ist er verheiratet und kinderlos 79,20 Jt , ist
er verheiratet und hat ein Kind , zahlt er 60 Jt Steuern /
mit vier Kindern hat er nur noch 2,40 M wöchentlich an
Steuern zu entrichten. .

<
Von den Veranlagungspflichtigen konnten bisher

3000 vH , die für Lebens Versicherungen ausgegeben wur¬
den vom Einkommen in Abzug gebracht werden . Diese
Summe ist auf 8000 Jl erhöht und außerdem hat im Gesetz
eine Bestimmung Aufnahme gefunden , wonach Sparein¬
lagen bis zu einem Betrage von 8000 Jt jährlich, sofern die
Rückzahlung des Kapitals nur für den Todesfall oder für
den Fall des Erlebens innerhalb einer Zeit von nicht
weniger als 20 Jahren vereinbart ist und die Vereinbarung

Gunter Verzicht beider Vertragsteile auch eine Abänderung
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ger Aufhebung dem zuständigen Finanzamts angezeigtwrrd . vom Einkommen ebenfalls in Abzug gebracht werdenAnnen .

j Hat also jemand ein Jahreseinkommen von 120 OM <M
wvin

cr'/ß
aM ^ seine Frau und ein Kind je

7T ° ne ^ sentluhe Sparkasse oder in die einer
Genossenschaft ncwh den vereinbarten Bestimmungen ein,
>so sind niir 96 000 Jl Einkommen steuerpflichtig. Es
Mrfte zweckmäßig. sein, daß insbesondere die Genos -
isenschaften , die ja großen Kapitalbedarf haben, aufdiese Bestimmung großen Wert legen' Eine Neuerung bringt das Gesetz auch insofern , als
Steuerpflichtige , die über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig

^Eren Einkommen den Betrag von 50 000 Jl
orvnn

Ersteigt , neben den sonstigen Abzügen weitere
2000 Jl von der Steuer in Abzug bringen können. Diese
Bestimmung ist auf unsere Anregung hin in Uebereinstim-
»nung aller Parteien ausgenommen worden , um alte Rent¬
ner und Pensionäre , die häilftg nur ein Einkommen von
einigen tausend Mark haben, von der Veranlagung und-der Steuerzahlung vollkommen zu entbinden .
I Uebersteigen die jährlichen Werbungskosten den Betragvon 12 OM Jl , hat aus Antrag die Rückerstattung der zu-
viel gezahlten Steuern zu erfolgen .
> Die Deiitschnationalen beantragten in der Sitzung des
Reichstags , obwohl sie im Ausschuß nichts davon verlauten
ließen , eine weitere Entlastung der Kinderreichen, indem die
Abzüge für Kinder, wenn mehr als zwei Kinder
vorhanden sind , sich um 20 vom Hundert erhöhen sollten ,Der finanzielle Effekt wäre , daß eine Familie , wenn sie
drei Kinder hat, wöchentlich 3,80 Jl an Steuern weniger
zu zahlen hätte. Der Antrag ist von allen Parteien gegendie Deutschnationalen abgelehnt , weil durch ihn nur die
Arbeiten der Behörden und auch der Unternehmer unge -
mein vermehrt worden wären .

Bemerkenswert war , daß in der Sitzung des Reichstags
der sozialdemokratische Finanzminister Hartmann von
Thüringen das Äort nahm , um im Austrage seiner Re¬
gierung zu erklären, daß in Rücksicht auf die ungünstige
Finanzlage der Länder und Gemeinden ein Abbau der Ein -
kommensteuer in dem Maße wie das durch das neue Gesetz
geschieht , unerträglich ist . Diese Aeußerung muß auch den
sozialistischen Parteien Veranlassung geben, in Zukunft auf
den notwendigen Bedarf der Länder und Gemeinden noch
Inehr Rücksicht zu nehmen als das bisher geschah. .

. Das Gesetz tritt mit dem 1 . August d . I . in Kraft.
! — -- —

IeWWWk Her MdeirW» 3eiitmg
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt :
„Die Morgenausgabe der „Süddeutschen Zeitung " vom

21 . Juli wurde gerichtlich beschlagnahmt, weil sie einen den
Reichskanzler beschimpfenden Artikel enthielt, der auch ander -
orts zu Beanstandungen Anlaß gegeben hatte . Das (württemb .)
Ministerium des Innern hat der „ Südd . Zeitung " außerdem
eine Verwarnung erteilt und bei wiederholter Uebertretung des
Schuhgesehes das Verbot der Zeitung angekündigt. Wegen Ver¬
öffentlichung des beschlagnahmten Artikels wird ein Strafver¬
fahren eingeleitet werden."

Die Redaktion des Blattes bemerkt , daß es sich um den
Nachvruck eines Artikels bezw . eines Briefes des Herausgebers
der „Cincinatier Freien Preise" Fred . W . Elven an die Schrift¬
leitung des „Genrissen" handelt, welche Zeitschrift inzwischen -
dieserhalb verboten wurde. Sachlich glaubt die Redaktion der
„Südd . Zeitung " zu dem Verbot bemerken zu müssen , daß sie in
der Veröffentlichung nichts anderes erblicken könne, als die Wie¬
dergabe einer unserem Vaterlande durchaus wohlwollenden
Stimme aus dem AuSlande. Die Unterbindung derartiger Ver¬
öffentlichungen würde schließlich dazu führen müssen , daß die
deuffche Presse nicht mehr in der Lage sein wird, den deutschen
Lesern über die Beurteilung Deutschlands im Auslande ein
nach allen Seiten hin erschöpfendes objektwes Bild zu geben .

Dem ist aber nicht so. Wir haben besagten Artikel auch
gelesen . Er enthält eine ausgesucht freche Anrempelung des
Reichskanzler», . die zwar zu den seitherigen Hetzereien der
Deutschnationalen gegen Dr . Wirth durchaus paßt , der ober nichts
weniger als ein „ erschöpfendes objektives Bild" der deutschen
inneren Verhältnisse gibt . ES bleibt gar nichts anderes übrig,als so wie geschehen zu verfahren . ,

_ Dienstag Seit 25, Juki 1922

Mföntutioitalc MmdSnbmiilerMiW
In der neuesten Nummer der „Zukunft " macht Maximilian

Harden einige interessante Mitteilungen , die auf sehr enge Be¬
ziehungen zwischen den Mordbuben, die am 3. Juli das Attentat
auf ihn vcllführten, und der Dentschnationalen Bolkpartei
schließen lassen . Harden schreibt :

»Ankermann, einst Couleurstudent mit weißem Stürmer ,dann Oberleutnant mit Eisernem Kreuz 1 . Kl ., Liebling und
Kostgänger öffentlich umlaufender Mädchen , trat am Morgen
nach dem völkisch-heldischen Versuch , von hinten, „ohne Risiko " ,einem Wehrlosen den Schädel einzuschlagen , in das Berliner
Bureau der Deutschnationalen Partei und stagte nach dem
Herrn v. Dryander . „Nicht anwesend? Wer dann ? " „Graf
Dorck !" Zu diesem Grafen sprach der Herr Oberleutnant :
„Ich habe gestern befehlsgemäß Harden erledigt, muß deshalb
verschwinden und komme , mir Reisegeld zu holen.

" Antwort :
„Ich kann da nicbtS machen , glaube aber, daß wir Herrn
Drhander im Meistersaal finden werden ; kommen Sie mit ."
Das bekundet Graf Porck; behauptet, in der Etage allein,
drum außerstand zur Sistierung gewesen zu sein ; die Meister-
Falle habe Ankermann gerochen und sei ausgerückt. Die drei
Herren blieben auf freiem Fuß .

"
Diese präzisen Angaben bedürfen dringend der Aufklärung,

und es ist zu wünschen , daß die Deutschnationale Partei unver¬
züglich feststellt , inwieweit die Behauptungen HardenS zutref¬
fend sind. Nachdem wir über die Verbindung zwischen Deutsch¬
nationalen und den Mordorganisationen schon manches Erstaun¬
liche gehört haben, haben wir bis zum Beweise des Gegenteil»
keine Veranlassung, an der Richtigkeit der Hardenschen Darstel¬
lung zu zweifeln.

Die „Mir» der Mm"
Wie sie im Kriege gehaust und gemordet haben. — Das

Urteil eines deutschen Feldgerichts
Am 27- Juli beginnt vor dem Schwurgericht in Gent ein

Prozeß , der sich mit der Ermordung des belgischen Grafen
Ndekem d 'Acoz durch deutsche Offiziere zu beschäftigen haben
wird und der schon einmal während des Kriegs vor dem deutschen
Feldkriegsgericht in Brüssel verhandelt wurde. Unter Anklage
stehen der damalige Rittmeister Freiherr v. Gagern und der
Prinz von Stollberg -Wcrnigerode-USlar. Die beiden sollen im
Frühjahr 191b den belgischen Grafen , mit dessen Frau der an-
geklagte Rittmeister ein Verhältnis unterhielt , von seinem Schloß
abgeholt haben, mit der Motivierung , Herzog Albrecht von
Württemberg , der Führer der 4 . Armee, wünsche ihn zu spre¬
chen. Der Graf folgte dieser Aufforderung . Im Walde er-
klärte ihm der Freiherr v . Gagern , einer von ihnen sei zu diel
auf der Welt. Ein Duell müsse darüber enffcheiden , wer am
Leben bleiben scllte Man zerrte den Grafen aus dem Wagen,
drückte ihm meine geladene, aber unbrauchbare Pistole in die
Hand und knallte ihn dcknn in äußerst brutaler Weife nieder.
Die Leiche wurde im Walde verscharrt.

Im Februar 1917 kam der Fall vor daS Feldgericht in
Brüssel. An den Verhandlungen nahmen 52 Kriegsgerichtsräte
und ein besonderer Vertreter deS Kaisers teil. DaS Gericht er¬
kannt gegen Gagern auf Totschlag , während man den Prinzen
zu sechs Monaten Festungshaft ( ! ) verurteilte , die er natürlich
bis heute noch nicht abgefesse« hat .

Der Vorfall zeigt, mit welcher Roheit und Brutalität die
„Blüten der Nation " im Kriege gehaust haben. Während sich
draußen im Schützengraben die Soldaten „für Kaiser und Reich"
zusammenschiebenlassen mußten , hatten einige der hohen Herren
dumme Weibergcschichten im Kopf und knallten ihren Rivalen ,
der ihnen nickt freiwillig geben wollte , was ihnen nicht gehrte ,
in der gemeinsten Weise nieder, um sich — an seinem Vermögen
zu bereichern!

Gewerkschaftliches
Zum Müllerstreik in Ettlingen schreibt man uns : Herr

B r o ck h a u s hat die Streikenden jetzt aufgefordert, die Arbeit
bis Montag mittag wieder aufzunehmen , andernfalls sie sich als
entlassen zu betrachten haben. Die Mühe und das Geld hiezu
hätte sich Herr Brockhaus sparen können. Der Schlichtung »,
aus schuß wird sich mit der Entlassung des Betriebsrates zu
beschäftigen haben. Die Mühlemnonteure sind ebenfalls an der
Wellerarbeit gehindert und werden wahrscheinlich gezwungen
sein , abzureisen.

- Herr BrockhauS wird es sich selbst zuzuschreiben
haben, wenn ihm eines Tages die Felle die Alb hinabschwimmen.

Arbeit»! Werbet für de« Wkssttmib.
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VatzLfctzer
Die Geheimberichte des Generalkommandos vor dem

Landtag
gr. Karlsruhe , 24. Juli .

84. öffentliche Sitzung
^Präsident Wittenrann eröffnet bei stark besetzten Tribünen

die Sitzung um 4.30 Uhr und gibt den Eingang bekannt, der u . a.einen Gesetzentwurf über die Abänderung des Fürsorgesetzes,eine Denkschrift über die Landwirtschaftspflege in Baden im
Lichte der Staats - und der Selbstverwaltung und Mitteilungenüber das Ausführungsgeseh zum Wohnabgabegesetz enthält .Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt

Abg . Dr . Glöckner (Dem. ) zu seinen neulichen Mitteilungenüber die Polizei in Singen , daß der dortige Bürgermeister laut
dessen Brief während der Demonstration mit der Polizei in Ver»
bindung stand, daß er erst danach nicht zu finden war. Ich be-
daure, daß meine Information in dieser Hinsicht nicht ganz voll- !
ständig war . Ebenso erklärt Abg. Dr . Glöckner hinsichtlich seiner ;
Aeußerungen über den Gemeinderat und Redakteur Reinboldt
in Singen bezüglich dessen offenen Briefes an ihn, daß sich die
Angaben da gegenüber stehen . Nach dem Strafverfahren gegenReinboldt aus Grund des Schutzgesetzes werde ich darauf zurück¬
kommen . (Zwischenruf links : Ist ein solches eingeleitet? ) Ja ,
so viel mir mitgeteilt wird . Auch bezüglich meiner übrigen Mit -
tetlungen wird die Untersuchung das Nähere ergeben. Ich habe
nicht die Einwohnerschaft Singens beschuldigt , sondern nur die
in Frage kommenden Kreise.

Die Geehimakten im Kriege
Hierzu liegt eine deutschnationale Interpellation vor, der-

zufolge sich nach Zeitungsberichten Finanzminister Köhler in
einer öffentlichen Versammlung dahin äußerte , daß das stell¬
vertretende Generalkommando in Karlsruhe im vierten Kriegs - i
jahr einen Geheimbericht an das Kgl . Kriegsministerium in !
Berlin gesandt habe, in welchem es heiße:
Die gesamte der Zentrumspartei zur Verfügung stehende Or¬
ganisation (Geistliche ) korrumpieren die Stimmung deS deutsche»

Volkes . Die Beweise dafür seien einwandfrei erbracht." -
Da den Deutschnationalen als Lobrednern deS alten Staates

diese von einem Zentrumsabgeordneten auch im Landtag wieder- *
gegebene Mitteilung sehr unangenehm sein ckürfte, haben sie
nun in einer förmlichen Anfrage Untersuchung und Klarlegung
des Sachverhalts verlangt mit der Begründung : „Die Bekannt-
gäbe einer solchen Aktennotiz bedeutet nicht nur einen neuen
Steinwurf auf den sogenannten „alten Staat ", sondern was zur
Zeit viel ernster zu bedenken ist — eine solche Bekanntgabe
führt die Gefahr herauf , daß die konfessionellen Gegensätze und
das konfessionelle Mißtrauen verschärft und der konfessionelle
Eifer erhitzt wird." >i

Abg . Maher -Karlsrnhe (D .Natl .) begründet die förmliche
Anftage , mit Wünschen zur Einigkeit des deutschen Volkes und
findet es ungerecht, auf das vergangene Staatswesen Steine zu
werfen. Ebenso sollte das konfessionelle Mißtrauen aufhören/
Es scheint mir bei den Berichten nicht wahrscheinlich , daß es
sich hier um einen Geheimbericht handelt. Es wurde völlig
objektiv verfahren . _

Staatspräsident Dr , Hummel erklärt zur Jnterpellatum :
Die Regierung ist nicht in der Lage, darüber zu berichten , da der
Vorgang außerhalb ihrer Regierungstätigkeit lag. Die Beurtei¬
lung des Vorgangs liegt deshlab außerhalb der Stellungnahme
der Regierung.

ES wird in die Beratung der Interpellation eingetreten.
Abg . Köhler (Ztr .) : Ich trage die Verantwortung für die

Mitteilungen . Ich machte sie nicht als Minister , sondern als
Abgeordneter . Ich kritisierte damit nicht den „alten
Staat ", sondern das „ alte System". Menn man von Stein »
würfen gegen den alten Stat spricht, so muß man da» Kron¬
prinzenbuch lesen. (Abg . Dr . Schofer (Ztr .) : Sehr richtig ! ) Ich
wünsche Ueberbrückung der Gegensätze . Man merkt aber ber den
Reden v . Gräfes und Bazilles sehr wenig davon. Wenn Herr
Abg. Dr . Mayer -Karlsruhe den Weg seines großen FraktionS-
freundes Düringer gehen will, so würde es mich freuen. (Zwi¬
schenruf : Da kann man lange warten ! ) Konfessionelle Hetze
lag mir fern . Auch wollte ich keine Personen treffen . Wer der
Verfasser ist, ist mir egal. Die Veröffentlichung geschah, um
ein bestimmtes System zu charakterisieren und meine
Partei zu warnen , allzu vertrauensselig zu sein . Die IentrmnS -
gesinnung genügte einst , um für bestimmte Posten unmöglich zu
sein . Im August 1914 wurde von- höchster Stelle erklärt : Ich
kenne keine Parteien mehr, kenne nur noch Deutsche ! Bald
zeigten sich jedoch wieder Spuren der. Zurücksetzung . Doch matz
ich dem keine zu große Bedeutuno bei . Umso größer der Ein¬
druck, als ich die Geheimberichte las . Die Kenntnis der Ge¬
heimberichte verdankte ich nicht meiner Eigenschaft als Minister .

hinter pkiug und Schraubstock
Skizzen ans dem Taschenbuch eines Ingenieurs

20 r. Von Max Eyth ^
(Fortsetzung.)

6 . Blut und Eisen
In der Muski .

Auch ein Ingenieur hat das Recht, manchmal — etwa ein-
mal in der Woche — Mensch zu sein ; zum mindesten in der
Nähe deS Berges, auf dem dies schon seit dreitausend Jahren für
männiglich ein heiliges Gesetz war . Mit dem Ingrimm , der uns
in der fröhlichsten Arbeit packen wann , wenn sie zu viel wird,
hatte ich diese Betrachtung angestellt, bestieg meinen Esel und
ritt nach Kiriro .

Am unteren Ende der MuSki , vor dem ersten Eckhaus links,blieb trotz deS wogenden Gedränges das kluge Tierchen, das die
fünft Kilometer lange Sykomorenallee von Schubra in trippeln¬
dem Eifer zurückgelsgt hatte, von selbst stehen, zog den Schlvanz
ein , in Erwartung eines Hiebes und weiterer Anweisung, drehte
den Kopf, um zu sehen, ob Mustapha, der Eselsjunge, Klee mit-
gobracht hatte, nickte befriedigt und ließ mich absteigen.

In jenem Eckhaus, zu ebener Erde, befand sich ums Jahr
1864 eine kleine Kneipe : eine Oase in den Wüsten des Morgen¬
landes . Der Wirt war ein Deutscher aus San Francisco, den
ein gütiges Schicksal bis hierher verschlagen hatte. Eine seltene
Kerbindung von amerikanischem Unternehmungsgeist und deut¬
schem GemütSl̂ ben hatte ihm den Gedanken eingegeben, all-
wöchentlich mit dem Triester Lloydboot ein Füßchen bayrisch
Bier kommen zu lassen, das seit drei Monaten regelmäßig am
Freitagnachmittag in Alexandrien ankam und ohne Verzug mit
der Dahn nach Kairo weiterbesördert wurde. ES war dies zu
jener Zelt das einzige bayrische Bier vom Faß , das die Stadt
»eS Kalifen erreicht « . Pünktlich um sieben Uhr Samstag abends
wurde angezapft. Schon von vier Uhr an stieg von Zeit zu Zeit
eia Reiter von unverkennbar deutschem Gepräge vor dem Kneip-
chen ob, hob den Moskitovorhang , der die Stelle der Türe ver¬
trat , und blinzelte au » der grellen Strahenhelle in das tiefe
Dunkel der Höhle . Dort hinten log es auf einer Schicht Eis ,
rund behäbig; ach, nur klein ! Doch «s war wenigftenS da ; der
Forscher ritt befriedigt weiter. Er wußte, was er um sieben Uhr
tm ton

Es war leider erst halb , doch lag schon ein zwei Meter breiter
Schatten vor dem Haus . Meier, der energische Wirt , stellte zwei
runde Tischchen auf die Straße , pflanzte vier Gartenstühle ins
Volksgedränge und lud mich ein, Platz tzu nehinen . Es ist eine
der unterhaltendsten Straßenecken Kairos, an der Abend, und
Morgenland zusammenstoßen wie ein mächtiger Strom mit der
brandenden See . Heutzutage hat wohl die Sturmflut des
Abendlandes den Sieg davogetragen. Damals flutete noch das
echte uiwerfälschte Morgenland in heißen, dampfenden Wogen
aus der engen Gasse . Die Muski ist eine der Hauptverkehrs¬
adern , die Königs- und Kalifenstraße der orientalischen Welt¬
stadt. Hohe graubraune Häuser mit spärlichen Fenstern, da und
dort noch mit reichgeschnitzten, echt arabischen Harimserkern ge¬
schmückt, bildeten einen düsteren Tunnel , durch dessen Decke aus
zerrissenen Matten und in Fetzen hcrabhängenden Teppichen , die
von Haus zu Haus gezogen waren , in weiten Zwischenräumen
ein gelbflimmernder Lichtstrahl in das schwüle, bläuliche Dunkel
hevabschoh. Im Erdgeschoß der Gebäude sind Kaufläde^ an die¬
sen, dem westlichen Ende der Straße von Europäern gemietet
und schon halb europäisch eingrichtet, doch noch immer kleine
staubige , heiße Löcher , ohne Luft und Lichts Ein englischer
Schneider, ein österreichischer Sattler , ein italienischer Apotheker ,ein griechischer Delikatessenhändler — und welche Delikatessen! —
all« in Pantoffeln und Hemdäkmeln, gehen halb im Freien ihren
Geschäften nach . Die Straße selbst füllt ein wimmelndes Ge¬
wirr von Gestalten, farbig trotz deS dunstigen Halbdunkel», ein
brausender Lärm, trotzdem in dem futztiefen Staube kein Wa¬
genrollen und kein Fußtritt hörbar ist. Aber alles schreit, stößt
und drängt , ohne dabei die innere Seelenruhe des wahren
Orients im mindesten zu verlieren . Die Eselsjungen mit ihrem
„ Vemenak ! SchimalaI "

( „ Rechts ! Links ! "
) „Aufgepaßt, ihr

Gläubigen ! Aus dem Weg ihr Hunde ! ", die Wasserverkäufer
mit ihren schwabbelnden Ziegenhäuten auf dem Rücken, die klei¬
nen, emsigen Esel , die sich rücksichtslos durch die Menge bohren,
unförmlich verhülltess Sacke tragend , vielleicht die größten Schön¬
heiten des Morgenlandes , schwarzbraune, halbnackte Bettler , von
Kindern geführt, blind umhertastend, ein paar Kamele, die be-
drghsich über der siedenden Menge fchloankend langsam die Gasse
herunterkommen. Dann Wohl auch auf dem elendesten und
eigensinnigsten der Tierchen ein europäischer Gelehrter, mit
blauen, staunenden Brillengläsern unter dem ungewohnten Kork¬
helm, mit dem Regenschirm hilflos feine Eselin bearbeitend, die
darauf zu bestehen ) scheint, ihre kostbare Last zwischen den Bei¬
ne» eine» nahenden Kamels hindurchzuziehen. Jetzt verdoppel¬

tes Geschrei, wilder Aufruhr : eine vizekönigliche Hmnmskutsche ,
die sich im Trab durch das Gedränge Bahn bricht , von zwei bun--
ten, im Galopp rennenden Saisen mit langen Stöcken geleitet.
Schreiend kugeln Menschen und Tiere übereinander , um Rädern
und Stöcken auSzuweichen , und schließen sich lachend hmterdem
Wagen wieder zusammen, wie lustig spritzendes Wasser hmter
einer Dampfbarkasse. Niemand beachtet den braunen Jungen ,
der , die Zehen des linke Beines in beiden Händen« in ein« Ecke
hüpft und sich heulend in den Staub wirft.

Halbträumend saß ich da und starrte in da» mir nicht mehr
unaetoohnte Kaleidoskop . So flink mein Esel gewesen war , den
jetzt Mustapha im nächsten Winkel mit einem Bündel homnschen
Klee ? belohnte, meinen Sorgen lief er nicht davon , die tn
Schubra mit aufgesessen waren und jetzt breit auf von
Meiers Stühlen Platz nahmen. Auf dem . vierten saß schon em
kleiner bleicher Mann , unpassend schwarz gekleidet, der stchtluh
für die seinen auch einen Stuhl hätte brauchen können. ES
mochte ein Missionar sein , der vielleicht seit Wochen nichts zu be¬
kehren gefunden hatte , oder dem fein einziger Chrsit ruckfamg
geworden war . Das ging ihm ohne Zweifel zu Herzen. Er fha
krank auS, krank und lebensfatt. .

-
Ich hatte eigentlich kein Recht, mich zu bellagen. Wie «ine

echt orientalische Schicksalsfügung und dem Anfang eines Mär¬
chens aus Tausendundein« Nacht ähnelnd war mir vor drewter»
tel Jahren meine Stellung als „ Baschmahandi "

, als erster In -
gem-eur Halim Paschas, in den Schah gefallen. Das Märchen
hatte rasch greifbare Gestalt angenommen, und ich begann zu
ahnen , wozu ich in der Welt war , wenigstens in dieser Welt. Der
übergroße Grundbesitz meines Paschas, die noch größeren Pläne
und Projekte in seinem kleinen regen Kopfe hatten aller ägyp¬
tischen Träumerei , die mir von Deutschland her noch anhasten
mochte, ein rasches Ende gemacht . Ich wohnte fast im Schatten
de » Obelisken von Heliopolis und dachte an nichts andres , als
morgen meinen zweiten Dampfpflug probeweise um denselben
herumpflügen zu lassen . Aus der altehrwürdigen Sonnenstadt
waren hundert Hektar erträglichen BaumwollbodenS geworden,"
und der geheiligte Baum der Jungfrau Maria , der etwas un¬
geschickt für die Handhabung der Drahtseile fast mitten drin stanS
machte mir auS diesem und keinem andern Grund« ernstliche
Bedenken .

(Fortsetzung folgt.)
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o£ ^ 8ms mtr auf völlig einwandfreie Weise zu. Er ist
bgegangen vom 14 . AK., datiert vom 1 . November 1917 und

W ar ®ermert -Geheim ". Gerichtet ist das Schreiben an
Kgl . Kriegvininisterium in Berlin . Darin wird unter Be-

cmf ein Schreiben vom 23. Oktober mitgeteilt , daß
ch rie,tstellungen aus W i e s l o ch und Freiburg erhärtet

daß die gesamte der Zentrumspartei zur Verfügung
L , «

n , Cxgantfation ( Geistliche ) die Stimmung des deutschen
Kolkes korrumpiere. In Freiburg habe die gewünschte Auf¬
klärung festgestellt , daß

a 1

Abg. Tr . Wirth
^krieses M . d . R .

"
, an Stamnitischen erklärt habe, 100 000 mutzten

;m Winter 1917(18 Hungers sterben und die Prophezeiungen
uver den unbeschränkten U - Bootkrieg würden ständig
prolnogiert. In Wiesloch wurde ausgeführt , Erzberger
habe mitgeteilt , daß sich Bethmann -Hollweg bei der Berechnung
der englischen Verluste durch unsere U-Boote geirrt habe. Da -

so erklärt der Geheimbericht , sei der landesverräterische
^ haakter dieses Gebahrens aufgedeckt. Unterzeichnet ist das
« hreiben : Der Chef des Stabes , gez. Ahlfeldt- Oberst. (Zwi¬
lchenruf im Zentrum : Gemeinheit I )

. Diese Materialen stammen, so erklärt Abg . Köhler, von
emem Spitzel tum , das zum Teil heute noch vorhanden ist.
(Abg. Dr . Schofer: Hört, hört ! ) Ich habe mit Recht gegen diese
ungeheure Verleumdung protestiert. Ich habe mich geschämt ,
daß solches im vieren Kriegsjahre noch möglich war . Sollen
^ ir ruhig bleiben, wenn wir hören, daß im vierten Kriegsjahr
Dr . Wirth und Fehrenbach unter polizeilicher Bewachung
standen ? ( Abg . Lcubert (Ztr . ) : Auch Abg . Dr . Zehnter ! )
Eine Veröffentlichung dieser Berichte war für mich nötig . Denn
lvir mutzten uns gegen diese Vorwürfe wenden. In einer
Situation wie der jetzigen half nur eines : Den Verleumdungen
die Maske vom Gesichte reißen . Wir wollen niemand am ®al»
ßen Hochziehen (Abg . Dr . Föhr (Ztr .) : Würde nichts schaden . —
Abg. Maier -Heidelberg (Soz . ) darauf : Hört, hört ! ) Die Zen¬
trumspartei hat Anspruch darauf , sich nicht durch Geheimberichte
verleumden zu lassen . Auch von Generälen und Hauptleuten
kaffen wir uns unsere Ehre nicht nehmen.

Abg . Marum (Soz .) : Wir billigen die Antwort des Staats¬
präsidenten. Die Regierung trägt keine Verantwortung für die
Aeutzerung eines Regterungsmitgliedes . Denn der Minister hat
auch die Rechte des Abgeordneten. Die deutschnationale Fraktion
hat wieder, wie immer auch nach einem politischen Mord jetzt
wieder, für Ueberbrückung der Gegensätze gesprochen . Die Rechte
wirft ständig Steinwürfe gegen das jetzige System ;
wünscht jedoch nicht , daß gegen das alte System Steinwürfe ge¬
worfen werden. Das ist nicht angängig . Ich bedaure nur , daß
die Partei des Abg . Köhler erst so spät die Fehler des alten Sy¬
stems erkannte. Die Zentrumspartei teilt hier nur das Schick¬
sal unserer Partei . Ich erinnere an Schcidemann. Es, muh
heute für jedermann eine Ehre sein , während des Kriegs
vom stellv . Generalkommando überwacht worden zu sein . ES
sind jedoch mildernde Umstände vorhanden, nämlich ein über¬
großes Maß von politischer Dummheit . (Heiterkeit.) Dazu kocht
noch die Verständnislosigkeit von den GK . Es ist gut, daß auf
diese Weise das Volk sieht, welche Kaste es einst regierte.
Nicht der Dolchstoß ruinierte das deutsche Volk, sondern dieses
militaristische System . Und wir wollen verhindern, daß jemals
wieder diese Herren in den Sattel kommen , (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Abg. Weber (Lib . V .) : Wir haben jetzt Gewißheit, daß dieser
Geheimbericht existiert. Ich will nicht auf die Stimmung von
1917 zurückgreifen, die diese Vorgänge erklärlich machen . Der
Minister hatte recht , wenn er gewisse Bedenken gegen die Ver-
öfsentlichnug dieser Geheimakten verspürte. Etwas mehr per¬
sönliche Zurückhaltung wäre deshalb in solchem Falle angebracht.
^ Abg. Freudcnberg (Dem . ) bedauert, daß in der . schwersten
Zeit des Reiches solche unobjektiven Berichte gegeben wurden.

Abg. Schmidt-Bretten (D .Nat .) erklärt, daß die Korrumpie-
rung der Geistlichkeit nicht zutresfe. Was der Finanzminister
dortrug , verurteilen wir. Doch lassen wir uns das alte Heer
nicht verekeln. Der Dolchstoß der Heimat ist keine Legende.

Abg. v . Au (Ldbd .) findet es bedauerlich , daß nach so vielen
Jahren solche Feststellungen gemacht werden müssen . Man
muß den Bericht aus der Stimmung von 1917 beurteilen . Da¬
mals waren weite Kreise anders eingestellt.

Abg . Dr . Schofer (Ztr . ) meint , daß die Herren , die die
Interpellation eingebracht haben, sie nach Entwicklung der
Dinge wohl nicht mehr einbringen würden. Wir wollten nicht
den konfessionellen Frieden treffen , sondern das System, das
früher herrschte . Es gibt manche , die daS Zentrum wieder zu
Staatsbürgern zweiter Klaffe machten .

Im Schlußwort erklärte Abg . Dr . Mayer -KarlSruhe (DR .) ,
baß er das Urteil deS Berichts über die Geistlichen im Kriege
nicht billige. Herr Abg . Marum redete wie ein Mann , dem die
Gegenwart gehört. Die Zukunft wird Ihnen nicht gehören.
Wir werden alles dazu tun . Düringer ist bis zur Stunde unser
Parteichef. Anderes ist mir nicht bekannt. An der Reichstags,
rede von Bazille habe ich nichts zu mißbilligen. Wir werden
letzt die Sache der Reichsregierung durch den Reichstag vorlegen.

Staatspräsident Hummel erklärt, wenn die Interpellanten
durch die Regierungs,nitteilung nicht auf ihre Rechnung kamen,
so sei der Zweck ehen verfehlt. Die Regierung verlangt prin -
zipiell von der Reichsregierung keine Akten . Die Sache gehört
vor den Reichstag.

Mg . Dr . Mayer -Karlsruhe (DR .) erklärt, daß er die Akten
gesehen habe, in denen die Reichsregierung eS ablehnte, die
Geheimmitteilungen nach Karlsruhe zu geben .

Staatspräsidnt Dr . Hummel : Mir ist nichts davon bekannt.
Abg . Köhler (Ztr . ) : Auf wiederholtes Verlangen des Gene-

rals Ahlfeldt verlangte ich den Akt von Berlin . Die Reichs¬
regierung lehnte es jedoch ab. Dem Reichstag wird er sicher
anstandslos vorgelegt. Dabei wird sich sicherlich ein ganzes
Bündel solcher Akten zeigen .

Staatspräsident Hummel : Mir war davon nichts bekannt.
'

Annahme von Gesetzentwürfen
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden verschiedene

Gesetzentwürfe erledigt. Die Umwandlung der Staatsbraucrei
Rothaus in eine Aktiengesellschaft, deren Aktien sämtlich der
Staat übernimmt , und bei deren Veräußerung die Genehmi¬
gung des Landtags erforderlich ist, wird in beiden Lesungen
einstimmig angenommen .

Alsdann kam der Gesetzentwurf über Aenderungen im
Grundbuchausführungsgesetz, Rechtspolizeigesetz und über die
wandelbaren Bezüge der Notare zur Erledigung.

Nächste Sitzung : Dienstag früh 8 Uhr. Tagesord¬
nung : Gesetzentwürfe und Anfragen.

»
Sozialdemokratische Forderungen für die Beamtenschaft

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat folgenden
Antrag eingebracht :

Der Landtag wolle beschlieehn , die Regierung zu ersuchen ,
im nächsten Landtag zum Staatsvoranschlag 1922/23 folgende
Nachtragsforderungen auszunehmen :

1 . Die planmäßigen Stellen der Beamten der bad . Staats¬
verwaltungen sind so zu vermehren, daß sämtliche außerplan¬
mäßigen Beamten mit mehr als 7 Dienstjahren im Laufe des
Budgetjahres zur planmäßigen Anstellung gelangen . 2 . Für die
handwerksmäßig vorgebildeten Beamten , wie Mechaniker , Uni-
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versttats - und sonstigen Werkmeister, Laboranten usw . sind so
viele Beförderungsstellen anzufordern , um den berechtigten , von
der Regierung bereits anerkannten Wünschen und Forderungen
ihrer betr . Organisationen entsprechen zu können . 3. Für oie
übrigen geprüften Beamten in eine neue Ueberprüfung der For¬
derungen ihrer Organisationen auf Aenderung ihrer Einreibung
in die Besoldungsordnung einzutrcten und etwaigen berechtig¬
ten Forderungen durch Einstellung von entsprechenden Beförde¬
rungsstellen nachzukommen .

Dir alte System am Pranger
Zur gestrigen Landtagssitzung

Allmählich öffnen sich die Archive über die Reglerungs -
methoden des alten Systems . Sie bringen das , was man
vom militaristischen System erwarten mußte : Bespitzelung
der Volksführer, Täuschung der Volksrnassen . Die Ver¬
öffentlichung des badischen Finanzministers Abg . Köhler
über die Geheimakten des Generalkommandos des 14 . AK .,
die Gegenstand der gestrigen Landtagsverhandliingen
waren — vgl. den Landtagsbericht — zeigen das alte
System in völliger Nacktheit . Wir lassen deshalb nach-
tehend den vom Abg . Köhler bekanntgegebenenGeheim¬
bericht des Karlsruher Generalkommandos an das Kriegs¬
ministerium abschriftlich folgen :

XIV . Armeekorps
Stellvertretendes Generalkommando
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Karlsruhe , 1 . November 1917.
Geheim !

Dem Königl. Kriegsministerium Ä. I .
Berlin .

Die tut Schreiben vom 23. Oktober d§. Js . IV e. — Abwehr
— 47 482 mitgeteiltcn Feststellungen, daß die gesamte der Zen -
tru m spart ei zur Verfügung stehenden Organisatiorken
(Geistliche ) die Stimmung des deutschen Volkes korrum¬
piert , sind durch weitere Umstände lediglich erhärtet worden.
In völlig auseinander liegenden Bezirken, wie Wiesloch und
Freiburg , sind die Beweise dafür einwandfrei erbracht.

In Fr ei bürg hat die gewünschte Aufklärung im Falle
Wirth ergeben, daß dieses M . d . R . ungescheut und fortgesetzt in
aller Oesfentlichkeit , insbesondere an den in Freiburg für die
Stimmung sehr einflußreichen Stammtischen, folgendes wörtlich
erklärte : „ Hunderttausende werden diesen Winter Hungers
sterben. Von amtlicher Stelle sind Schriften an das Heer ge¬
schickt, in denen direkt gelogen wird. Die Besprechungen des
Admiralstabes hinsichtlich des Enderfolges der U - Boote wer¬
den von- Halbjahr zu Halbjahr prolongiert ; da reißt einent die
Geduld.

" Als Hauptargument folgt stets der schon hervorgeho¬
bene Endtrumps : „Wenn wir reden dürften .

"
Wie stark in Freiburg allein dieser verderbliche Einfluß

wirkt, beweist das Gespräch des dortigen Oberbürgermeisters,
der im Beamtenkrcise sagte, Elsaß -Lothringen müsse als inter -
itationaler Pufferstaat errichtet werden. Im WieSlocher Bezirk
ist diese Stiminung in der Geistlichen -Organisation der Zen-
trumspartei sogar durch einen Herrn Krase oder Kraus vom
Kriegspresseamt mit dergleichen Argumenten verbreitet , weichet:
hierbei wörtlich ausgeführt hat : „Erzberger habe auf Grund
von Mitteilttngen Holländischer Reeder dem Reichskanzler von
Bethmann - Hollweg nachgewiesen , daß er sich bei den Berech¬
nungen über die Wirkungen des U -Bootkrieges um 20 Millionen
englische Tonnage geirrt habe. Erzberger brauche nur eilt Wort
zu sagen, dann hätte die Regierung das Volk gegen sich.

"
Die Wirkung dieser Agitation zeigte sich in diesem Bezirke

auch darin , daß ein Geistlicher erklärte : „Er habe den Mut nicht
mehr, für die Kriegsanleihe zu sprechen , denn das würde
der Religion schaden."

Die Organisation dieser Flaumacher ist im Volke von kirch¬
lichem Si >m dieser kleinen Leute getragen, allmächtig durch den
Nimbus Erzbergers . , Jhre Arbeit vollzieht sich in der Dunkel¬
heit, kaum in öffentltchen Versammlungen und ist deshalb für
das Generalkoinmando uttmiitelbar nicht zu faffen.

Auch die Aufklärungsarbeit nur eines Korpsbezirks kann,
so unablässig sie dieser Gefahr entgegenwirkt, Erfolg kaum
haben. Nur von der Zentrale und im ganzen deutschen Reiche
kann dieser ungeheuren Schädigung begegnet werden. Es dürfte
dabei aber d . E. nicht daran vorbeigegangen werden, die
unheimliche Geschlossenheit dieser Organisation zu kennzeichnen
und ihren objektiv landesgefährlichen Charak¬
ter klar aufzudccken . Insbesondere ist der Hinweis darauf
erforderlich, daß dieses Gcbahrcn jeder sachlichen Unter¬
lage entbehrt und lediglich die im Volke auch heute noch
nicht verstandene Mutlosigkeit, Verwirrung der Julitage nach¬
träglich mit allen Mitteln rechtfertigen soll.

Von Seiten des Stellv . Geiteralkommandos
Der Chef des Stabes

gez. Alefeld
Oberst.

So sah also die Regierungsmethode des militaristischen
Regimes aus . Statt Vertrauen zitm Volk, Bespitze¬
lung seiner Führer . Statt Aussprechen der Wahrheit
über die Kriegslage Lüge und Täuschung . Statt
Berufung weitsichtiger Männer in die Regierung Brand¬
markung jener Volksführer, die Verstand und Klugheit
genug besaßen , die Lüge zu durchschauen und der Wahr¬
heit übewDeutschlands Lage ins Gesicht zu
sehen. Die Deutschnationalen nennen dies Dolchstoß¬
legende . Das wahrhaft nationalgesinnte Volk dagegen
rechncrt es mit Recht den ehemaligen Herren Deutschlands
als ihre größte Schuld und als Verbrechen an . daß sie aus
Machtgier die wirklichen Volkssührer von der Staatslei¬
tung fern hielten (ja, wie man sieht, als „Verräter " be¬
trachteten) , bis es zu spät war , so daß ihnen nichts an-
dcres übrig blieb , als den militaristischcrseits erzeugten
Konkurs des einstigen Reiches zu übernehmen.

Dodische Politik
NnS dem Landtag

Der Ausschuß für Rechtspflege und Berwaltung
hat am Donnerstag vormittag eine Reihe von TagesordnnngS-
punkte erledigt. — Der Antrag der Dcutschnationalen, die Doku¬
mentenfälschungen Kurt Eisners und Anspachs betr ., kam nicht
zur Beratung , weil das Material noch nicht völlig vorgelegt
werden konnte . — Ein Antrag Ziegelmaier u . Gen., der im Bür¬
gerrechtsgesetz eine Aenderung dahin wollte , daß Bürgerwitwen ,
welche außer dem Orte auf längere oder kürzere Zeit in Dienste
treten , oder mangels ausreichendem Unterbau gezwungen sind ,
den Ort zu verlassen, den Bürgcrnutzen nicht verlieren sollen ,
wurde der Regierung als Material überwiesen. — Die deutsche
Polkspartci hat anläßlich des RathcnnumordeS beim Landtag
den Antrag gestellt , dahin zu wirken , daß durch eine Aenderung
des ReichsgesctzeS die Entschädigung bei Tnmultschäden ohne
Rücksicht auf die Vermögenslage des Geschädigten bezahlt wird.

Sämtliche bürgerlichett Parteien unterstützten den Antrag . Die
Sozialdemokraten erklärten sich dagegen . In Baden seien ge¬
genüber anderen Ländern keine Ereignisse eingetreten, die einen
solchen Antrag rechtfertigten. Selbst der Berichterstatter habe
seststellen müssen , daß die Antragsteller zu ihrer Begründung
keinen einzigen Fall anzusühren wissen . Die sozialdemokrati¬
schen Vertreter erklärten noch, daß man Rücksicht auf die Reichs -
und Staatsfinanzen nehmen müsse , und daß hoffentlich für die
abgehängten Hoflieferantenschilder keine Entschädigung verlangt
werde. — Der Antrag der deutschen Volkspartei wurde trotzdem
mit allen bürgerlichen Stimmen angenommen . — Das Mini¬
sterium des Innern hat an den Landtag eine Anfrage wegen
der Kartoffelversorgung gerichtet . Berichterstatter Abg. Schön
wies darauf hin, daß die Reichsregierung den genossenschaftlichen
Verbänden vorschüßlich einen Betrag von 400 Millionen Mark
zwecks ausreichender Versorgung mit Kartoffeln zur Verfügung
stellte . Richtpreise seien nicht zweckmäßig . Von sozialdemokrati¬
scher Seite wurde betont, daß Arbeiter, Angestellte und Beamte
im Spätjahr nicht in der Lage sein werden, die Beträge für die
einzulagernden Kartoffeln aufzubringen . In dieser Hinsicht
müßten Vorbereitungen getroffen werden. Wenn eine völlige
Bewirtschaftung nicht durchgeführt werden könnte , sind Richt¬
preise ohne Wirkung. Das Ministerium des Innern möge die
besondere Aufmerksamkeit auf die Preise für Frühkartoffeln
lenken , umsomehr als unreifes Material auf den Markt kommt .
— Es wurde beschlossen, einen entsprechenden Antrag an den
Landtag zu richten . — Abg . Rückert berichtet noch über ein Ge¬
such des Gemeinderats Grasbeuren wegen Erstellung des Linz,
gaukraftwerkes. Da der Antrag des Gemeinderats in den Ver¬
waltungsinstanzen noch nicht zur Verabschiedung kam, beschloß
der Ausschuß Üebergang zur Tagesordnung .

Geldbeschaffung für Wohnnngsbanten
Wie uns zuverlässig mitgeteilt wird, stehen die meisten

Städte und größeren Gemeinden vor Schwierigkeiten in der
Grldbeschaffung für die Wohnungsbauten . Anlehensmittel in

großem Umfang sind bei der gegenwärtigen Geldknappheit nicht
zu erhalten . An manchen Orten steht deshalb die , Einstellung
der Bauten » trotz der ungeheuerlichen Wohnungsnot, unmittel¬
bar bevor , wenn nicht rasche Hilfe komtnt .

Die Hilfe kann den Gemeinden nur vom Staat kommen .
Zunächst muß der Staat den Gemeinden Vorschüsse geben und
dann sollte der Landtag , dem einstimntigen Anträge der Städte
entsprechend , die Wohnabgabe sofort auf einen Stand bringen,
der die Weiterführung der Bauten ermöglicht . Leider ist der
Reichstag auseinander gegangen, ohne durch ein Reichsgesetz die

Sache einheitlich zu regeln . DaS Reichsarbeitsministerium hat
wohl bestimmt, daß Land und Gemeinden ihre Zuschüsse für die

Wohnung verdoppeln müssen , ohne aber zu fragen , woher das
Geld kommt . Wie wir hören, will das Arbeitsministerium dem

Landtag noch in dieser Woche einen entsprechenden Gesetzent¬
wurf vorlegen. Die Länder sind berechtigt , die Wohnabgabe zu
erhöhen , ohne Rücksicht auf die vom Reich festgesetzten Mindest-

sätze . Landtag und Regierung würden eine schwere Verantwor¬

tung auf sich laden, wenn sie tticht von diesem Recht Gebrauch
machen würde« . Allerdings haben auch die Städte und Ge.

meindeverbände für sich allein das Recht zmit Vorgehen. Aber

schon mit Rücksicht auf die Lohn- und Gehaltsverhältniffe ist es

nicht wünschenswert, daß jede Stadt die Frage für sich allein

löst. Es würde auch in den Bürgerausschüssen, wo die Vertre -

tung der Einzelinteresscn noch mehr im Vordergrund steht als
in einent Landesparlament , schwer sein , die Vorlagen durchzu¬
bringen und es würde heftige Kämpfe absetzen . . Noch schwieriger
ist das Vorgeheit in den WohnungSverbänden. Deshalb geht der

dringende Ruf an den Landtag, den Städten und Gemeinden

zu helfen. ■ I • -

Die Zerstörung einer Reichsflagge in Donaueschkngen . Am
Abend des 9. Juni d . I . haben einige Heidelberger Studenten

zu Donaueschiugeu an einer Ehreitpforte eine Reichsflagge weg -

gerissen und verbrannt . Das alsbald eiitgeleitete Ermittelungs -

Verfahren ist inzwischen an den Oberreichsanwalt abgegeben
worden, da nach der Verordnung vom 26 . Juni d . I . der Staats -

gerichtshof zur Aburteilung der Täter zuständig geworden tst.

Kleine badische Chronik
* Durmersheim , 23. Juli . Vom Blitz erschlagen wurde am

imsiag der Landwirt D«wid Heck während er auf dem Felde
ibsamen säte .

* Pforzheim, 24 . Jitli . Erdrückt . In Eutigen ist beim Legen
t Wasserl -itungsröhrcn für die neue Leitung der Stadt

orzheim btt 23 Jahre alte Otto Aichele von Lomersheim
>rückt worden.

* Heidelberg, 24. Juli . Wegen KindStötung ist eine hiesige
ntoristin von der Polizei sestgcnomnten worden . — Selbst-

>rd durch Erschießen beging in einem Anfall von Schwermut
i lediger Schlosser von Wiölingen.

* Lahr Schweinemarkt. Dem Schweinemarkt am 22 . ds .
ts waren 155 Ferkel zugeführt, von denen die gangbarsten
>rtcn zu 1600 das Stück verkauft Wurdeit . Der Geschäfts -

ng war flau , etwa ein Drittel der Zufuhr wurde iticht abgesetzt.
* Schopfheim , 22 . Juli . Einen empfindlichen Verlust erlitt

tern der hiesige Hcnysthalter. Beim Holzladen im städtischen
ald riß sich ein Hengst vom Wagen los und stürmte mit dem

schirr davon. An der Wiesenbrücke gelang es dem Durchbren-

c nicht, die Kurve zu nehmen und so sprang er über das Ge¬
lder in das Flußbeet , wobei er sich überschlug . Das Pferd ,
s mindestens 60 000 Ji Wert hat , mußte sofort getötet werden.

* Konstanz. Unglücksfall . Letzten SamStag wurde einem
ihnarbeiter am hiesigen Bahnhof der Fuß am Kitöchel abge -

Straßenraubversnch . In der Nacht zum 23 . Juli , etwa um
Mil Uhr. wurde auf der Landstraße zwischen Oetighrim und
Rastatt , in der Nähe der Eisenbahnunterführung , ein in Rastatt
wohnhafter, von Oetigheim zurückkehrender , verheirateter Zim-

ntermann von zwei unbekannten Männern überfallen , vermut -

lich in der Absicht, ihn seines Geldes zu berauben . Einer der
Täter hat, offenbar mit einem Messer , mehrere Stiche dem An-

gegriffenen versetzt , wobei aber nur die Kleidungsstücke durch¬
schnitten wurden und der Angegriffene keinen weiteren Schaden
erlitt . Der Angegriffene setzte sich heftig zur Wehr, warf einen
der Täter in den Straßengraben , schlug mit den Fäusten auf ihn
ein, währenddem der andere Täter anscheinend die Flucht er-

griffet! hat . Es wäre möglich , daß der vom Angegriffenen ge-

schlagene Täter Spuren von den Faustschlägen im Gesicht davon
getragen hat . Die Täter sind etwa von mittlerer Größe, nähere
Beschreibung konnte aber infolge der herrschende« Dunkelheit
nicht abgegeben werden.



Erstes Deutsches Arbeiter - Turn -
und -Sportfest , Leipzig

vom 22 . bis 28. Juli 1922 .
(Offizieller Festbericht .)Der I . Tag wurde um 6 Uhr mit der Kampfrichtersitzungund mit Proben der Kreise auf dem mächtigen Turnplatz begon¬nen. Vormittags 8 Uhr eröffnet« der Bundesvorsitzende G e I -le r t die BundesauSstellnng, die auf jeden Beschauer einen tie¬fen Eindrucks macht. In der hohen, luftigen, Hellen Mittelhalledes Oesterreichischen Hauses hebt sich von der Weißen Rückwandim schwarzen Grund das offizielle Bundesfestplakat, ein Turnermit der geschwungenen Bundesfahne , plastisch herausgearbeitet,ab. An den Längsseiten sind je 5 Kojen , rot ausgeschlagen , auf¬gebaut, die in übersichtlicher Weise die Entstehung, Entwicklungund Bekämpfung des Bundes zeigen . In schöner graphischerDarstellung erhalten die Besucher der Ausstellung einen anschau¬lichen Unterricht über die jetzige Stärke des Arbeiter-Turn - und«Sportbundes. Seltene Erzeugnisse der Turnliteratur , kostbareHandschriften und ältere Werke über die Leibesübungen sindunter Glas und Rahmen ausgestellt. Aus der ersten , vier Sei¬ten stanken Nummer der Turnzeitung , die 1893 noch auf einer

Tiegeldruckpresse gedruckt wurde, haben sich heute 6 Zeitungen fürdie verschiedenen Sparten des Bundes entwickelt, die zusammenüber 150 000 Leser haben. Auch die Bundesschule in Leipzig, dieaus bescheidenen Anfängen heraus entstanden ist, zeigt durchAusstellung, wie machtvoll sie sich ausgedehnt hat. Bei dem Be¬
schauen der gezeigten Muster-Turn - und Spielplätzen, sowie derBadeanlagen , lacht jedem Freund der Leibesübungen das Herzim Leibe . Das Bundesgeschäft, das größte Spezialhaus Deutsch¬lands für Turn -, Sport - und Wanderartikel , bringt in seinerAusstellung dem Beschauer in klarer Deutlichkeit die ungeheureGröße des Geschäfts zum Ausdruck .

Bei der Kranzniederlegung an den Urnen des verstorbenenfrüheren Bundesvorsitzcnden Harnisch , sowie der im Kriegegefallenen Bundesvorstandsmitglieder Dittrich und Back¬haus betonte der Bundesvorsitzcnde Gellert , daß die ernstewehmütige Stunde nicht der Person gewidmet sei, sondern allendenen, die mit dem Bund gelebt, gekämpft , gestritten und gelit¬ten haben, denen es leider nicht mehr vergönnt sei , einen derbedeutendsten Abschnitte in der Bundesgeschichte zu erleben.Seine Worte klangen in dankbarer Erinnerung an die Dahinge¬schiedenen aus .
Um 4 Uhr nachmittags fand die offizielle^

Eröffnung
im Zoologischen Garten statt. Im Hintergrund der Bühne wallteein rotes Plüschbanner, und in der Mitte , hing die stolze Fahnedes Bundes . An den Kopfflächen waren die Landesflaggen derdas Fest besuchenden Nationen sternenförmig zusammengefatzt.Der Saal selbst war dichtgefüllt von den Vertretern der einzel¬nen Vereine und vorn hatten die geladenen Gäste Platz genom¬men. Eingeleitet wurde die Feier durch das Vorspiel der Mei¬
stersinger von Nürnberg . Im Anschluß daran brachte der VolkS-
chor Leipzig -Thonberg zwei Chorlieder zum Vortrag und anschlie¬ßend daran die Internationale . Danach betrat Genosse Gel¬iert das Podium zu der

Begrüßungsansprache.
Meine Damen und Herren, geschätzte Vertreter der Regie¬rungen und der Stadt Leipzig , Bundesgenossinnen und -Genos¬sen!! Ich heiße Sie alle herzlich willkommen und grüße Sie mit

Frei Heil. Arbeiter-Turner und -Schwimmer feiern zum 1 .'Male ihr Bundesfest, und zeigen , welche Macht sie sind . Dies
zu betonen, darauf lege ich ganz besonderen Wert, weil auchheute noch von den verschiedensten Stellen aus so manches Mal
gesagt wird, daß man von der Existenz eines Arbeiter-Turn - und
Sportbundes nichts wüßte oder ariderortS, daß man von ihnen
nichts lernen könnte. Dieses ist bei der Bewilligung von Beihil¬
fen anläßlich unseres Festes wieder einmal stark in Erscheinunggetreten . Wir sind heute eine Organisation , deren Mitglieder¬zahl eine Million beträgt, und wir feiern unser Bundesfestnicht nur , um unsere Größe zu zeigen , sondern auch den Inhaltunserer, Bewegung darzustellen. Ich glaube befriedigend sagen
zu können , daß uns dies gelungen ist . Unsere Bewegung ist
nicht aufgebaut auf die Idee der Erstarkung, der Kraft des Ein¬
zelnen , sondern auf die Gesundung unserer Volksgemeinschaft :getreu dem Worte : dem Volke gilts , wenn wir zu spielen scheinenDank euch allen, die ihr mitgeholfen habt, an der Organisie¬rung des 1 . Deutschen Arbeiter-Turn - und Sporffestes. Dankdem Rat der Stadt Leipzig, der durch das Bereitstellen von
Plätzen uns so tatkräftig unterstützt hat. Dank auch denjenigenRegierungsstellen: die uns in mancherlei Weise geholfen haben.Dank auch dem Verkehrsministerium, das die Aushängung un¬serer Plakate auf den Bahnhöfen nicht zuließ. Dank auch der
Eisenbahndirektion Hall«, die das Ausschmücken der Extrazügeverbot . Auf Grund unserer energischen Gegenwehr wurde dasverbot wieder aufgehoben. Wer gestern auf dem Bahnhofeweilte, und die Ankunft der Sonderzüge mit erlebte, der hat einBild gesehen , voller Inbrunst und Herzensfreude. Außer unfernBundesmitgliedern sind 15 000 ausländische Genossen und Ge¬
nossinnen, von denen uns keine Landesgrenze scheidet, zumFeste geeilt. Der Gedanke der einigenden Arbeitersportbewe¬
gung ist es , der uns brüderlich zusammenhält. Möge unser Festmit dazu beitragen, daß in Zukunft Völkermorden, wie erlebt,zur Unmöglichkeit wird. Wir sehen heute vor uns ein Funda¬ment, das stolz und prächtig dasteht . Möge unser Fest dazu bei¬
tragen , daß die uns noch fernstehenden Arbeitsbrüder erkennen,daß nur bei uns die Stätte ist, wo die Pflege der Leibesübungen
wahrhaftig getrieben wird. In diesem Geist begrüße ich das
Bundesfest und wünsche ihm einen glücklichen Verlauf . Möge die
Parole für den Kampf der zukünftigen Tage lauten : Vorwärts
und aufwärts.

Dann sprach Staatssekretär Heinrich Schulz als Vertreter
des Reichsministeriums des Innern . Er wies auf die Gegensätze
hin, die zwischen der alten milltärischen Ausbildung und zwischen
»em Sport unsrer Tage bestehen . Als grundsätzliche Verschie¬
denheiten betonte er , daß die Vertreter des Volkssports sich aus
freier Entschließung dem edlen Werke der körperlichen Gesun¬dung widmen , daß ihr Zweck nicht sei, eine neue Waffe zu schaf¬fen für imperialistische Streitigkeiten . Daß gerade im Wesenihrer Bewegung diese beiden Grundsätze wurzeln, das iist mirdie beste Bestätigung dafür , daß Sie gewillt sind, unsre noch sojunge Republik zu stützen. Das Reich hat leider nicht allzuvieliitfolfle seiner Armut für diese edle Sach« tun können , aber den-
noch finb Erfolg versprechende Ansätze gemacht . Lassen Sie mir
Ihnen die Zusicherung geben , daß wir gewillt sind, weiter zuhelfen, und arbeiten Sie in Zukunft gut mit uns zusammen.Lim Namen der Stadt Leipzig begrüßte Oberbürgermeister

Roth das Bundesfest. Für das Gewerkschaftskartell Leipzigsprach Genosse Schilling . Als Vertreter der Arbeitersport¬internationale sprach der Sekretär G . Bridoux - Brüssel.Ebenso ergriffen noch das Wort zur Begrüßung der Vorsitzendedes Landesverbandes der Tschechesloivakei, weiter Gen. Mül¬ler - Aussig für die deutschen Arbeiterturner der Tschecho¬slowakei. Ebenso sprachen noch ein Vertreter der französi¬schen und norwegischen Arbertersportler. Alle auslän¬
dischen Genossen betonten den Wert der internationalen Zusam¬menarbeit . Gellert dankte für die warmen Worte der Begrü¬ßung und bedauerte, daß es nicht möglich war , die übrigen Ver¬treter der 15 Nationen zu hören. Allen rief er das Wort zu :
Hinaus an die Arebit und eröffnete damit gleichzeitig daS
1 . Deutsche Arbeiter-Turn - und Sportfest.

l>
r<

Turnen und Spork
Der Arbeiter-Sport am Sonntag

FC. Union — A.S .B . Durlach 1 . Mannsch . 1 : 2 ; 2. Mannsch .
1 : 1 ; 3 Mannsch. 3 : 2.

Die ersten Mannschaften führten beiderseits ein äußerst
scharfes Spiel vor . D u r I a ch stellte eine körperlich starke Mann¬
schaft, die, was das Zusammenspiel anbelangt , sehr gut ist.Union , die eine sehr junge Mannschaft stellte, mußte durchdas Ausscheiden ihres Halfzenters bei Halbzeit 10 Minuten^vor
Schluß durch ein sthön geschossenes Tor von Durlach den Siegan dieselbe abgeben . Sch .

Etwas Heiteres von der Deutschen
Turnerschaft

In der „Badischen Turnzeitung "
, dem Kreisblatt

für den Turnkreis 10 (Baden -Pfalz ) der Deutschen Turnerschaft
beschäftigt sich ein Herr G . mit der Arbeiterturn - und Sport¬
bewegung. Er verzapft dabei folgende Weisheit :

„Viele der Turner werden am „ Werbetag des Arbeiter-
Turn - und Sportfestes " in Hausen gelesen haben, das daselbst
stattfand. Nun erleben wir es immer wieder und so auch da,daß in der „Volksmacht " darüber in gehässiger Weise gegendie Vereine der D . T . berichtet wird, sie als kapitalistisch , als
chauvinistisch , als reaktionär hingestellt werden! Die Sumpf¬
pflanze politisches und konfessionelles Turnenund Sport kann ja bekanntlich nur in Deutschland gedeihen,nur die dummen Deutschen zerfleischen sich . So ist es in der
Politik, Konfessionalität, Kasten , Klaffen und Turnwesen undüberall, wo Deutsche sich lächerlich zu machen suchen.Turnen und Sport als poilitsch und konfessionelle Trennungist schon der Gipfel der Dummheit und Borniertheit und manwird es später der damit verhetzten Jugend anmerken, welcheFrüchte dieses törichte Einschachtelsystem gebracht hat ! Nehmenwir nun einmal den Begriff „ Proletarier " und zerpflücke»
ihn ! Auf der ganzen zivilisierten Welt gilt das Wort, als das
niederste, als der Begriff des Dreck- und Schmutzfinken , der nichtswill, kein Ziel hat , nichts kann als immer nur aufsässig sich ge¬bärden und der dem organisierten Arbeiter in den Rücken fällt,wo er nur kann. Das ist der Begriff des P . in der ganzen eng¬lischen Welt und insonderheit in USA . In Deutschland wird cr
schlechthin als Ehrentitel für den Arbeiter, auch den höchst¬
organisierten angewendet und doch ist der gewerkschaftlich or¬
ganisierte Arbeiter kein Proletarier mehr, er, der weiß was erwill , der ein Ziel hat und der seine Lebensbedingungen w :iß
durch höchstbczahlte und gute Arbeitsleistung zu verbessern und
seinen Kindern und Nachkommen ihr Los zu erleichtern.

Unsere Turner wollen Turner sein , Kameraden, die ein¬ander beistehen und die sich verstehen wollen , Turner zuerst, dieum des Turnens willen zusammenstehen. Unsere Gegner vomArbeiter T . u . Sp .-Bund wollen zuerst Parteimitglied sein unddas Turnen für ihre Partei leisten und ihr ihr Können weihen,durch ihr Tun der Partei nützen , indem sie die Jugend in deren
engbegrenzten Horizont und Parteidogma einschachteln helfen,dev Partei die Reihen füllen, das Turnen als Nebenzweck be¬
trachten, immer zuerst fragen , bist du ein gutes Mitglied, fühlstdu dich als „Proletarier "

. — Wir in der D . T . schreiben unserenMitgliedern nichts derartiges vor, wir wollen keine Politik , keine
blöde Gesinnungsschnüffelei, wir . wollen ganze denkende Men¬
schen mit eigenem Urteil und gutem Charakter, und der Ein¬
stellung, daß jeder derselben für sein Vaterland , für seinenMoksstamm sorgt und wirbt und schafft !

Und da sind wir in der Differenz mit den politisch organi¬sierten Turnern . Auch der Begriff der Volksgemeinschaft unddes Vaterlandes wird von der Parteibrille betrachtet und ganzeinseitig beurteilt . Daher die Beschimpfung der D . T . als Pa¬trioten , als etwas , was dem Vaterlande abträglich sei.Wir D . T . wenden uns an denkende Menschen , nicht an jene,die nur an irgend einem Gängelband zu laufen vermögen, müs¬sen uns aber so nach und nach die Rüpeleien und Anrempr -
lungcn verbitten , wo jeder politische Rowdy glaubt , zum zweitenFrühstück einen Turner aus unfern Reihen fressen zu könnenoder gleichbedeutend damit einen Kapitalisten ! Es gehört schoneine gute Portion Bosheit, ein Demagogentum sondergleichendazu, auf diese Weise Volksverhetzung zu treiben , absichtlich nochmehr zu entzweigen, als auf 'mittlerer Linie Verständigung zusuchen . G.Daß dem Mann , der solchen Kauderwelsch verzapft und sichin der Geschichte der D . T . so schlecht auskennt , noch zu helfen ist,wird niemand behaupten wollen . Als patriotisch wurde dieD . T . nie beschimpft , sondern als H u r r a p a t r io t en , weil siebei jeder bietenden Gelegenheit ihren Großherzog, König und
Kaiser angehocht und antelegraphiert hatten . Aber heute willman nichts mehr von dem wissen , wie auch von den Ausschlüssenorganisierter Arbeiter aus der D . T . Man schämt sich seinereigenen Taten .

Das Arbeitersportkartell Weingarten beabsichtigt den vom
Reichsarbeiterturnsest in Leipzig zurückkommenden Mitgliederndes Arbeiterturnvereins einen festlichen Empfang zu be¬reiten . Daran werden sich alle dem Kartell angeschloffenen Ver¬eine beteiligen. Der Festzug, der die Turner zur Festhalle ge¬leiten wird, soll in anbctracht der Tatsache, daß unser reaktio -

Reise - und Sporthaus

Kofferfabrik
Waldstr . 45 Karlsruhe I. B. Telet . 2165

Beste und billigste Bezugsquellefür sämtliche Sport -Geräte 7840

närer Gemeinderat die Bitte deS Kartells um Ueberlaffung derKelter als Notturnhalle abschlägig beschicken hat , einen demon¬strativen Charakter tragen . Man trug seinerzeit keine Bedenkenund die Arbeiterschaft hatte ebenfalls nichts dagegen einzuwen¬den , daß man die Kelter als Notkirche einrichtete. Heute aber,wo die Arbeiterschaft den gesundheitlichen Stand des Volkes wie¬der heben will, verweigert man unter fadenscheinigstenGründenihr und der Schule eine Notturnhalle . Dar ist eine Heraus¬forderung der Arbeiterschaft. Deshalb gilt «s, der Reaktion inWeingarten zu zeigen , daß die Arbeiterschaft nicht gewillt istsich ungestraft herausfordern zu lassen . An die Kartellmitglie¬der ergeht deshalb die Aufforderung , anläßlich der Ehrung un¬serer Turner nicht zu Hause zu bleiben, sondern in Maffen z»erscheinen und mit der der Arbeiterschaft eigenen Disziplin uniWürde zu demonstrieren. Angabe über den Zeitpunkt er¬folgt noch.

l> n--- -
Zugend

Wochenprogramme der Arbeiter-Jugend
Karlsruhe

Dienstag , 25. Juli , abends 8 Uhr : GründungSbersamrnluna de»
Jugendkartells Karlsruhe . Handarbeitssaal der Hebel-schule, Kreuzstraße.

Donnerstag , 27. Juli , abends 8 Uhr, Monatsversammlung ,Handarbeitssaal der Hebelschule . Ab '/»S Uhr BücherauS-
gabe .

Sonntag , 80 . Juli . Nachmittags %3 Uhr : Spielen auf demTurnplatz der freien Turner .
Daxlanden

Sonntag , 30. Juli : Wanderung nach dem Tirolerbrunne ». Treff¬punkt % 5 Uhr „Karlsruher Hof ".Montag, 31. Juli : Zusammenkunft im Lokal.
Rüppurr

Donnerstag , 27. Juli : Vortrag des G . Hurschrg .Sonntag, so. Juli : TageStour nach der Barbarakapelle . Abfahrt6.39 Uhr mit der Albtalbahn nach Busenbach.
Durlach

Mittwoch , 26 . Juli : Zusammenkunft auf dem Turnplatz bei;Turngemeinde.

«I Mil MM IHI » M Schach =3
Bearbeitet vom Arbeiter - Schachklub Karlsruhe . Einsendungenund Lösungen sind an di« Red. des „Volkssreund " (Schach¬

abteilung) zu richten.
Lokal des Arbeiterschach-KlubS : „Sabinen", Ludwigsplatz .Spielabende: Montags und Freitags abends $48 Uhr.

AbgelehnteS KöuiqSgambit .
Diese Paitie wurde in einem Wettkampf zu Scheveningen im

März 1919 gespielt .)
R . Loman G. I . v. Gelder

Weiß. Schwarz.
1. e2 — e4 e7 — e5
2. 53 — 14 Lt8 - o5
3 . Sgl — f8 d7 — dö4. S bl — c8 .

Auf 4. L c4 ist bekanntlich 4. . . . . . 1- e6 ein gut « Antwort .4. S b8 - ca
5. L fl — c4 L c8 — g46. h2 — h3 L g4X *8
7. D dlX « S cö - d4
8. Df3 - g3 S d4X,c2 +Der theoretisch richtige Zug ist hier 8. fe, worauf 9.D 54 ;, DJ6 10. D g3 chrohtD tl ) , D g6 11 . D g6hg mit

oleichem Spiele folgen kann. Aus 9. D g7 : würde Schwarz 9.D 56 erwidern . Falls dann 10. 1, 17 -)- ? , so 10. , D t7 :11. v b8 :, 8 c2ff- 12. K dl, L d4 ! und Schwarz gewinnt.9. Lei - dl 8 c2Xal10 54 - j- eö ! g7 — g8Daß dies zum Verlust führt, wird durch den weiteren ver¬lauf der Partie drastisch bewiesen. Die einzige Verteidigung »«
Möglichkeit für Schwarz dürfte 10. . . . .. 8 e7 Bieten.11 . T hl — tl 57 — 56 .12. L c4Xf ?81 .Weiß spielt den Schluß der Partie energisch und fei«.12. . . . . - - *

13. S c3 — <35 !
14 . eö — e6 !

8 döXkS -j-
T tl >< 56

Es drohte l ' g6 :.
17. e4Xdö
Falls 17. . L e7, so 18. T gö : usw.18. D g3 — 53 D d8 — c7

Nicht 18. . . . .. h e7 ?, wegen 19. T 584- und Matt imnächsten Zuge . Auf 18. v d6 entscheidet 19. «7.10. T 10 — 17 D e7 — d6
Schwarz gibt auf.

16.
16.

1 h8X ?8T g8 — 58
D d8 — c8
T t8X k«
d6 — d5

D c8 — d8

Literatur .
Physiologie der Leibesübungen. Von Prof . Dr . F . A.Sch m r d t . Geh . Sanitätsrat in Bonn . 3. Aufl. Gr. 8°. 159 S .mit 36 Abbildungen. R. Voigtländers Verlag in Leipzig. Preiskurt. W M — Seit dieses Buch zum erstenmal erschien , hat inDeutschland dre Pflege der Leibesübungen einen ungeahntenAufschwung genommen. Diese hat auch den Krieg nicht nurüberdauert , sondern befindet sich in weiterer Aufwärtsbewegung .Die von dem hervorragenden Chirurgen Geh. Med.-Rat ProstDr . Bier kürzlich ins Leben gerufene Deutsche Hochschule fürLeibesübungen dient der schönen Aufgabe, den Leibesübungenin Volk und Schule die wissenschaftliche Grundlage zu gebenund für deren Betrieb geeignete Führer heranzubilden . Dabeisind die gleichen Grundsätze maßgebend,, die Geheimrat Schmidtseit über 30 Jahren in seiner öffentlichen Tätigkeit und indieser „Physiologie" vertreten hat . Deren Vorwort schließt -„Unser Volk ist heute in Not, unser Nachwuchs vielfach gefährdet.Die Pflege wirksamer Leibesübungen steht eben an erster Stelle ,wenn es gilt, unserer Jugend Gesundheit, Tüchtigkeit. Frischeund Willenskraft zu retten und zu wahren. In großen Zügentuche ich darzustellen, welche Wege gemäß den physiologischenEinwirkungen der Leibesübungen zu Nutz und Frommen desheranwackuenden Geschleckts dabei grundsätzlich einzuschlaaenseiev H

i
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(Heschichtskakender
«, .“® ° SuH - 1870 iDer franz . Volksdichter Pierre Dupont in
^ aris . — 1867 Karl Marx vollendet „ das Kapital " . — 1021 fDer« entrumssuhrer Justizrat Karl Trimborn .

iS:»
® ’e ß*n ' s 6 der Straßenbahn wird, wie berichtet , auf der

ulrii Hauptbahnhof—Turlacher Tor bis auf weiteres einge-
' u . uud ab heute nicht mehr fahren . Tie Strecke hat nicht«ntiert . Zwischen Hauptbahnhof und Kühler Krug verkehren dieBogen der Linie 6 wie bisher.

. Freiwillige Feuerwehr . Seit einiger Zeit finden abends
us dem Platze , auf dem früher die Räumlichkeiten der FirmaMi„ g u . Zoller in der Schützenstraße standen , Spezi al -

®,.
e n ‘>et rinzelncn Abteilungen der gesamten Feuerwehr' Mchl. der Bahnhoffeucrwehr statt . Diese Uebungen sind die

^.artaufer zu der anläßlich des 78jährigen Bestehens der frei -
wuugeu Feuerwehr Karlsruhe abzuhaltenden großen Hebung ,
rtvch die Feuerwache beteiligt sich an diesen Uebungen , welche

^ irden Donnerstag stattfinden , wobei z . B . 18 Hakenleitern
°ur Verwendung kommen . Spätere Uebungen werden dann am
^ cighause abgchalten werden . Die übrigen Vorbereitungen

. freier des 75jährigen Bestehens , welche in der Zeit vom
bis 18 . September ds . Js . stattfindet , sind im Gange .
Stadt , Konzerthaus . Heute Dienstag und täglich gelangtne Operette „Mascottchen " von Walter Bromme zur Auffüh -

^ »8 . — Freitag abend kommt für den Verein Volksbühne O 3
Glücksmädel " zur Wiedergabe . Als nächste Operettenneu -

ist „Der Tanz ins Gllick" von Robert Stolz in Vorbereitung .
, ?bse Operette wurde in Wien , München , Chemnitz , Nürnberg^ >w. mit großem Erfolge aufgeführt .

R . , Rechtsfahrcn. Mit Rücksicht auf die zahlreichen in letzterLeit hier erfolgten Verkehrsunfälle sei wiederholt darauf hinge-
^ 'Nen , daß Fuhrwerke wie Radfahrer stets die rechte Seite der
Fahrbahn einzuhalten und beim Einbiegen in eine andere« traße nach rechts in kurzem und nach links in weitem Bogen
Sst fahren und die Gangart dabei zu verkürzen haben. Das
Vorfahren hat links zu erfolgen.

Daluta -Beriüit vom 24. IuN
t tr ~ ' e Mark notierte heute in der Schweiz zirka 1 Cts . AuS
Ighlung Holland notierte etwa 196.60 . Ä per holl . Gulden
« chweiz notierte etwa 95 .00 M per schw . Fr . England notierte"ktwa 2240 M per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 42 .30 Jl
der frz . Fr . Neuhork notierte etwa 803 .— M per Dollar .

Massersrand des lLkelns
Schusterinsel 287 , gest. 12 ; Kehl 359 ; Maxau 564, gef . 4 ;

Mannheim 472, gef . 7 Zentimeter .

Letzte Nachrichten
Der Staatsgerichtshos

WTB . Leipzig , 24. Juli . Die endgültige Zusammen¬
setzung des StaatSgerichtshofeS zum Schuhe der Re¬
publik ist folgende : Borfitzender SenatSpräfident Dr . Hagen ,
Stellvertreter Senatspräsident Dr . Richter , Mitglieder : Roichs-
gcrichtSdirektor Dr . Vaumgarten und ReichSgerichtsrat Dr .
Zcitler , Untersuchungsrichter Landgcrichtsdirektor Alcken vom
Landgericht ^ Frankfurt a. M .

Neue Lohnforderungen der Berg¬
arbeiter

Berlin , 24. Juli . (Privattelegramm .) Die Vertreter der
Bergarbeiterverbände werden in den morgen in Berlin begin¬
nenden Lohnvcrhandlungen mit der Arbeitsgemeinschaft des
Ruhrbergbaus eine weitere Erhöhung der Arbeiterlöhne von
60 — 80 Mark für die Schicht beantragen , nachdem erst
kürzlich eine Lohnerhöhung um 65 M, eingetreten ist. Diese
Hinaufsetzung der Löhne würde eine Hinaufsetzung der
Kohlenpreise von mindestens 30 0 — 350 Mark für die
Tonne mit sich bringen .

Die Verteilung der 2 Millionen
WTB . Berlin , 24 . Juli . Der Herr Oberreichscmwalt er¬

sucht uns , der Preffe mitzuteilen , daß eine Belohnung bis zu zwei
Millionen Mark ausgesetzt ist für die Ermittelung und Ergrei¬
fung von Personen , die zum Mord gegen Mitglieder der im Am:
befindlichen oder einer früheren republikanischen Regierung oder
einer Volksvertretung des Reiches oder der Länder (Emordung
der früheren Minister Erzbergcr und Rathenau , Attentat auf
Oberbürgermeister Tchcidemann und andere ) sich verabredet oder
sonst organisiert haben , oder die solche Verabredungen oder Or¬
ganisationen durch Geld oder sonstwie unterstützt haben und daß
die Entscheidung darüber, »ob die Belohnung verdient ist, wem si«
gebührt und wie sie gegebenenifalls zu verteilen ist, endgültig
durch den Oberreichsanwalt erfolgt .

Die englischen Besatzungskosten
WTB . London , 24. Juli . Im Unterhause sagte Sir Robert

Horne in Erwiderung auf eine Anfrage bezüglich der Kosten der
Besatzungsarmee Englands , daß Großbritannien ungefähr

50 250 000 Pfund Sterling an Reparatiouszahlnngen erharren
habe , wozu noch 60 Millionen Papiermark kämen , die im Rhein¬
land eingegangen seien . Die Gesamtkosten der Besatzungsarmee
betrügen bisher ungefähr 54 Millionen Pfund Sterling . Somit
entsprächen die Einahmen ungefähr den Besatzungskostcn . Kenn -
worchy fragte , ob die britische Regierung der französischen Re¬
publik ein Angebot gemacht habe , wonach Frankreich seine Schul¬
den an England erlaffen werden sollten unter der Bedingung ,
daß die Reparationsforderungen an Deutschland herabgesetzt
würden . Horne verneinte diese Frag « ; , er könne im Augenblick
den früher abgegebenen Erklärungen nichts hinzufügen . Kenn -
ivorthy fragte : Sind somit die in der Preffe , besonders in der
amerikanischen , erschienenen Berichte unbegründet ? Horne er -
ividerte , es würde besser sein , sich in dieser Frage nicht auf die
Preffeberichte zu verlassen .

Theater, KuO Md WisscasW
Kouzerthaus

„Mascottchen " heißt die neueste Errungenschaft , sie könnte
mit dem gleichen Recht Himbeerlimonade heißen . Schmeckt nach
Süßstoff , aus ältesten , kaffonbewährten Rezepten , ist ganz nett ,6? nz gefällig , furchtbar leer , unorigiuell und billigt Da die
Sache so herkömmlich ist wi« das Stiefelputzen , wäre eine In¬
haltsangabe «ine Beleidigung des Lesers . Dagegen sei darauf
aufmerksam gemacht, daß trotz Sektschwips und nicht unzeitge -
mahem Hundewetter im letzten Akt das Stück verbürgt unge -
jährlich ist . Wo's was „werden " könnte , verläuft cs im Sand .

Einige Schlager sind annehmbar . Der Beifall , den sie fan¬
den, weniger . Die schlechtesten waren an der begeisterten Auf¬
nahme genügend kenntlich . — Auf der Bühne gab man sich wie-
>er alle Mühe . Frl . Janowitz als Hauptheldin erwies sich
aufs neue als echtes Thcaterkind : Ihr Partner , Herr F r i e s e r
füllte die Schablone verständnisvoll aus . Das andere Paar ,Frl . Doree und Herr Schütt waren von gewohnter Dar -
8eilerischer Treffsicherheit . Eine famose Figur gab Herr Lö -
" e l I als alter See - und Sektbär . Bortrefflich fügten sich Frl . .
Wald und der in der Charakterisierung stets vorzügliche Heriks si
Knapp in den Rahmen . Dem Dirigenten , Herrn Bunte n,
gebührt besondere Anerkennung . § . k.

Prüfungsaufführungen des Bad . KonserdatorinmS
Das Bad . Konservatorium für Musik in Karlsruhe hatte' eine diesjährigen Vorspiele auf nicht weniger als zwölf Kon¬

nte verteilt , die teils im Saale der Anstalt , teils im kleinen
Festhallensaal stattfanden , oft mit beschämend schwachem Besuch.
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Konzert in der Schloßkirche gehängt . Es ist unS natürlich ganz
unmöglich über jedes einzelne Konzert , geschweige über jede ein¬
zelne Leistung uns auszusprechen . Und unter die kritische Lupe
die Darbietungen zu nehmen , geht nicht an . Warum aber auch ?
Die wenigsten werden den dornenretchen Weg durch die Konzert¬
säle gehen . Die Direktion verlegt einsichtsvoll die stärkste Pflege
auf die Hausmusik , und zwar auf gute , d . h. tvert . und
gehaltvolle . Uns wollte bisweilen scheinen, als könnte der be¬
grüßenswerte gut « Wille nicht in allen Teilen der Programme
den überzeugenden Ausdruck finden . Solche Ziele hatte auch be¬
reits diroktor Orden st « in verfolgt und bei allen seinen Schü¬
lern fiel uns immer und immer der schöne Anschlag auf .

Ueber Erreichtes positives zu sagen , ist nicht so einfach ; dazu
fehlen Grundlagen über Dauer des Studiums usw . Doch geben
wir gern « unseren Eindrücken , die dahin gehen , daß durchweg
Mit Ernst gearbeitet wurde . Wir haben die zweit « Hälfte der
Veranstaltungen besucht und möchten einige vorgeschrittene Stu >
dierende erwähnen , wobei sich die Ungenanntest nicht zurückge¬
setzt fühlen würden , es fehlt uns leider am nötigen Raum .

Ulrich Sch 'mid spielte mit Orchesterbegleitung , mit fast
durchgereifter Griffbrettechnik und schönem vollem Ton das Vio¬
linkonzert in g - Moll von Vivaldi . In sehr guter Weise fanden'
ich Gertrud Rottengatter und Hanna Huber mit
dem Es - dur -Konzert von Mozart ab ; speziell die erstgenannte
scheint musikalisch und besitzt im Anschlag Kultur . EntwicklnngS >
fähige stimmliche Mittel , Anlagen für den Bühnengesang beknw
dete Karl Oskar Hugg urit einer Arie aus „ Hans Heiling "
von Heinrich Marschner . Luise Schäfer trat mehrmals her¬
vor ; zu nennen ist in vorderster Linie das gern gebotene E -dur
Konzert von I . S . Bach , das sie mit gutem Gelingen , solider
Technik und gewandter Bogenführnng herausbcachte . Nur muß
sie künftig ihre Geige stimmen . (Schluß folgt .)

Bnefhaeten der Redaktion
100 Eggenstein . Eine gesetzliche Möglichkeit , gegen den

Militärverein , der seine Fahne „Mit Gott für Fürst und
Vaterland " spazieren trägt , einzuschreitcn besteht nicht . Ueber
die republikanische Gesinnung der Herrschaften wird man sich
allerdings seine eigenen Gedanken machen . — Wegen der
F ü r st e n b i ld e r im Rathaus ist es Aufgabe unserer Ge¬
nossen im Gemeinderat und eventuell tm Vürgerausschuß einen
Antrag auf Entfernung zu stellen . Wird der Antrag von den
Bürgerlichen abgelehnt : dann ist im Spätjahr bei den Gemeinde ,
wablen Gelegenheit , dafür zu sorgen , daß andere Leute aufs
Rathaus kommen , die mit dem fürstlichen Plunder aufräumen .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadelx
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , AuS der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport I . V . Hermann Kadelj .
für den Anzeigenteil Gustav Krüger ^ sämtliche in Karlsruhe .

» LAN vsrew« chW>«»NMS8S
(vergnvgungsanzeigeu finden unter dieser Rubrik keine' Aufnahme) '

Karlsruhe . (AthlctenGesellschaft .) Jeden Dienstag u . Frei¬
tag , abends 7 Uhr , UebungSabend im Schremppschen Bierkeller .

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer . Abt . Jugend, ) Mittwoch
Abcndausfahrt 8 Uhr . Winterdenkmal . Führer Fahrwart Kühn ,

Karlsruhe . (Lassallia .) Dienstag und Donnerstag letzte
Singstunde vor den Ferien , wozu vollzähliges Erscheinen unbe -
dingt erforderlich ist. 4482

Karlsruhe . (Jugd . - Abt . Naturfreunde .) Treffp . Mühlburger
Tor 146 Uhr . Liederbuch mitbringen . 4483

Bruchsal . (Arbeiter -Turn - und Sportverein .) Mittwoch .
26 . ds . Mts ., abends 7 .20 Uhr kehren die Turngenossen von. Leip -
zig zurück . Zum Empfang am Bahnhof wird die orgaüisierte
Arbeiterschaft , insbesondere die Turner und Turnerinnen einge -
laden . Für gemütliche Unterhaltung im „ Rappen " ist Sorge ge.
tragen . , 1621 Der Vorstand .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Geburten : Ludwig , V . Karl Schneider , Heizer . Walter
Oskar , V . Oskar Sceger , Bahnarbeiter . Jngeborg Erika , V.
Wilhelm Müller , Betriebsleiter . Maximilian Leopold , V. Max .
Hültich , Taglöyner . Else Luise Paula , V . Karl Hörnel, . stadt .
Arbeiter . Heinz Günther Friedrich , V . Wilhelm Bender , Kauf¬
mann . Werner Heinrich , V . Wilh . Mußgnug . Rangierer . Ger -
hard Hugo Gustav , V . Alfred Lichtenberger . Kfm . Otto Rolf ,
V . Wlh . Gerich , Stratzenbahnführer . Lore Berta , V. Josef
Knopf , Masch .-Formcr . Maria Magdalena , V. Eugen Schwab ,
Platzmeister . _ ,

Todesfälle : Hildegard , alt 4 Monate 1 Tag , V . Karl Oertel ,
Portier . Emma Soder , alt 50 Jahre , Ehefrau des Metzgers
Julius Soder . Otto Stoll , Kaufmann , Ehemann , alt 61 Jahre .
Dr . Earl Bauer , Chemiker , ledig , alt 66 Jahre . Emilie v . Herzer ,
alt 79 Jahre , Witwe des Priv . Hermann v . Herzer . Adeline
Richard , alt 75 Jahre , Witwe des Direktors Ernst Richard .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen .
Dienstag , 2 . Juli . 2 Uhr : Emilie v . Herzer , Priv . - Witwe ,
Kriegstr . 49 . — 3 Uhr : Adeline Richard , Direktors - Witwe , Stc -
sanienstr . 98 , Feuerbestattung . — 4 Uhr : Dr . Carl Bauer , Che¬
miker , Bernhardstr . 17, Feuerbestattung . — 5 Uhr : Otto Stoll ,
Kaufmann , Amalienstr . 89 . _

HenkMWasch- und Älcich
Einar

'elchen
und W dm SaLWrL ^ WLÄ
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Codes-Hnzeige»
Unser lieber , guter Vater , « „ kvaterBruder , Schwager und Onkel

“ '

Alfons Marti«
ist heute Nacht 1 Uhr nach schwerem
Leiden im Alter von 60 Jahre « bat (jj
den Tod erlöst worden.

Karlsruhe , 24. Juli 1922.

Die trauenden Hinterbliebene«.
BcerdigungSzeit : Mittwoch, 26. Juli ,

uachmittags 4 Uhr. 4487

TrauerhauS ; Karlftraße 83
„ Marienstraße 16.

Trauerh .ii.te
in jeder Preislage stets vorrätig.,

IS .Rosenbusch , Katssrttr.137; I

Meier - Schntz -Bttel» Karlsruhe.
Mitglied des Bunde » Deutscher Bodeureformer .

Geschäftsstelle; Blnmeustraßc » . Telefon 600.
Sprechstunden : Montag , Mittwoch und Donnerstag

je abends Von 6 >/r ois 8 Uhr. 3878

Maul » und Klauenseuche bete .
Nachdem lm Gehöft des Valentin Horzel

in Granwinkel , Durmersheimerstraße 194, Gemarkung
Darlanden , die Maul » und Klauenseuche ausgebrochen
ist, werden folgende Anordnungen getroffen ;

A. Sperrbezirk .
DaS Verseuchte Gehöft bildet einen Sperrbezirk

i. S . der 88 161 ff. der Ausführungs -Vorschriften deS
BnndesratS zum Reichsviehseuchengesetz .

B . Beobachtuugsgebiet .
Um den Sperrbezirk (A) wird ein Beobachtung»-

ebiet Im Sinne der 88 168 ff. der AuSsühruilgSdor-
chrtften zum RelchSvtehseuchcngesetz bestehend aus
em Stadtteil Grünwtnkel mit den an der DurmerS -

heimerstraße auf Gemarkung Darlanden gelegene«
Gehöften gebtldet . O.Z . 160

Karlsruhe , den 81. Juli 1922 . 1394
Bad . Bezirksamt — Balizsipirsktio « b —

Dir GebLhreu -vrduuug für
die Kaminfeger brtr .

Der durch ortSpolizeilichcVorschrift für dir Stadt
SS ™*** Oora 7- » atj 1922 festgesetzte TeuerungS -

zuschlag von 300»/« zu den Grundgebühren der « amin-
seger wird mit Wirkung dom 1. Mai ds . Js . auf 600°/»,bom UI »!! auf 700°/, und vom 1. August d». IS . ab
auf J800,,/o erhöht .
. . Die letztere Festsetzung gilt für die Dauer von
drer Monate » vorbehaltlich früherer anderweitiger
Regelung . ß . a . Joi

Karlsruhe , den 24. Juli 1922 . 1396
Bad . Bezirksamt in - *•-

Die Geometcrkandidaten , welche sich der dies- l
jährigen zlveitcu Staatsprüfung » ach der L . B . O .
vom 17. September 1898 unterziehen wollen (vgl.
i 25 Abs . I der B .O . des StaatkininistertumS vom

April 1921), haben ihre ZulaffungSgesuche unter
Anschluß der in 8 15 der erwähnten Verordnung
dom 17. September 1898 dorgeschricbenen Belege
bis zum 12 . August ds . gl», dahier einzuretchen.

» a r l s r u h e . den 20. Juli 1922 . 1391
Badische Waffer - uud Straßenbaudlrekttou .

Bekanntmachung.
Gemäß Beschluß des

StaatrdtS wird die Linie 6
ab 24. Juli 1922 auf der
Strecke Hauptbahnhof —
Durlacher Tor bis auf
weitere» eingestellt. Zwi¬
schen Hauptbahnhos und
Kühler Krug Verkehren
die Wagen der Linie 6
wie bisher . 1692

Karlsruhe . 24 . Juli 1922.
Städt . « ahnamt .

aller Art vertilgt
U.*V.-A. Fr .Spri ng er

Mgralenstr. 52
Telephon 3263 .

lite, Mützen
Schirms
Stocke

Kaisers«.
egentlb .der
lochschule

Sport -Artikel
Omlormea
alter Hüte

Th. Zenker
Mützenmacherei

Kafserstr. 61
regenüb. der
Hochschule

Hutmacherei

Hochbauarbeiten für den
Abbruch und Wiederauf¬
bau eine» Teiles de? Koks -
chuppenS von der der¬

zeitigen Baustelle des
neuen KeffelhauseS nach
der RevisionSwerkstätte
in der Hauptwerkstätte
Karlsruhe zu dergebeu,
Maurerarbeiten , Zimmer¬
arbeiten . Pläne und
BedinaniSheft auf dem
Baubüro im Hofe des

$tädf. Freibank.
Alelschabgabe . i«?

Mittwoch Von 2 bi» 8 Uhr
Nr . 351—450.

Verwaltungsgebäude » der
Hauptwerkstätte , Eingang
Wielandstraße , Von 8
bis 12 Uhr vormittags zur
Einsicht. Dort auch Ab -

§
abe der AngebotSvor»
rucke . Kein Versand

nach auswärt » . Angebote
verschloffen und mit der
nötigen Aufschrift bis
längsten» 29. Juli 1922 ,
vormittags 10 Uhr , auf
dem Baubüro der Haupt -
Werkstätte einzureichen.
ZuschlagSfrist 3 Wochen.

Karlsruhe , 21. Juli 1922 .
Hochbaubüro der Eifew

bahngeneraldirektion .

Tüchtiger

©t^ler
können bei uns hier uud an
anderen Baustellen Arbeit

Aus der Bau -
,»Hafen ist
tvorhanden

Auch eigene Küche. An¬
fragen an diese Baustelle
sind an unser » Polier
Anton Peter , Reuban
Ln 10 , Bad . « ntttn - n .
Sodafabrik za richten.
E. u.H.M«lendl«gek
Gipser - und Stukkatur -
Geschäft Karlsruhe .

Bruchsa ler Auzekgeu.
Karken -Aasgabe

am Mittwoch , 2 « . Juli i » 22 , an die Buchstabe »
II bi » einschließlich K .

Bruchsal , den 25 . Juli 1922 . 139f
Kommunalverband Bruchsas.Stadt .

W „ Kartenausgabestelle. ^



Mr. 170

Mlkter-BminiMli Knrlernhe S:
SKitüI .b. Landesverband . u .BundDeutsch. Mietervereinc

Geschäftsstelle: Morgenstratze Sl , parterre .
Sprechstunden von 6—>/s8 Uhr abends im

^Taf « Rowack " , Ecke Cttlingerstr . u . Nowacksanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag ;
„Unter den Linden ", Ecke Kaiserallee u. Aorkstraße

jeden Mittwoch . 3660

Dienstag de« 25 . Juli 1922 «Seite 6

Ich berufe die Mitglieder des Bürgeraus ,
schuffes zu einer öffentlichen Versammlung auf

Dienstag , den 1 . August ds. Js .,
nack'mittags 4 Uhr

in den großen Rathaussaal .
Tagesordnung :

1. Ruhelohnordnung für die städt. Arbeiter (114) .
2. Erlassung einer Gemeindesatznng über die

Zusammensetzung des StadtratS (118) .
3. Erhöhung des Kredits sür die Erschließung

deS Geländes bei dem Anwesen der Maschinen¬
baugesellschaft Karlsruhe zu Jndustriezwecken

4. Fremdcnsteuer (117).
6. Verkauf des Grundstücks Lgb. Nr . 4226 an die

Brauercigesellschaft vormals S . Moninger ,
hier ( 116).

6. Anträge deS StadtberordnetenborstandcS ge¬
mäß § 56 der Gemeindeordnung .

Karlsruhe , den 24 . Juli 1922. 1399
Der Oberbürgermeister .

Bei der hiesigen Stadtverwaltung werden noch
einige Anwärter für den Verwaltungsdienst aus¬
genommen. Bewerber mit guter Volks» und Mittel¬
schulbildung wollen alsbald beim städtischenPersonal -
»mt ihre Gesuche mit Zeugnisse einreichen.

Karlsruhe , den 24. Juli 1922. 1398
1 > Der Oberbürgermeister .

Pferdegeftellmg in BkindWeil .
Alle Pferdebesttzer werden unter Hinweis auf

8 7 Ziffer c der Fcuerlöschordnung für die Stadt
Karlsruhe hierdurch aufgefordert , im Falle eines
Feueralarm » ihre zur Verfügung stehenden Pferde
nach dem nitchstgelegeirsten FeuerhauSzu entsenden.
Für die Dauer der Hilfeleistung wird die orts¬
übliche Beraütuna gewährt . Außerdem werden
für die am schnellsten an den Fcuerhäusern ein-
treffcndcn Pferde besondere Prämien bezahlt .
Diese betragen :

für das erste Pferd . . .
für das erste Paar Pferde
für das zweite Pferd . . .
für das zweite Paar Pferde
für daS dritte Pferd . . .
für das dritte Paar Pferde
für dar vierte Pferd . . .
für da» vierte Paar Pferde
für das fünfte, sechste , siebente

und achte Pferd je . .
Es werden benötigt r

am FeuerhauS Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
„ _ Hebelstraße 5 . . 3 Paar Pferde
_ „ Leopoldschule . . 2 Paar Pferde
. „ NebcniuSschule . 2 Paar Pserde
„ „ Mühlburgerschule 6 Paar Pferde

Die Pferdebesttzer machen sich durch Richtbefol-
gung dieser Aufforderung nach 8 114 Ziffer 4 des
Bad . Polizei -Strafgesetzes und der 88 300™ und 368
Ziffer 8 deS ReichsstrafgcsetzeS strafbar .

Karlsruhe , im März 1922.
Der Stadtrat . 470

Mk .25 .—
„ 60.—
„ 17 .50
„ 35.—
. 12.60
. 25 .-
. 7 .60

15.—

7.50

Matratzen und Polstermöbel fl
toÄ

JII billig aufgearbeitet sowie neu angefertigt .
« ammerer , Wilhelmstratze » ». 28,5

Mittwoch , den 26 . Jnlt 1922 , abends 8 —11 Uhr

JÜSa .Ui .gfc ^xr ^M .W» b » » GN
Kapelle des Mnslltverelns Karlsrahe .

Eintritt : (Inhaber von Jahreskarten ) , 4 M. (Sonstige )
einschließlich Lustbarkeltssteuer , Kinder je die Hälfte .
Vorverkauf ; Verkehrs verein , Kiosk beim Hotel Ger¬
mania u . Stadtgartenschalterkassen . — Bei schlechtem

Wetter fällt die Veranstaltung aus .

cm . War

ruöerömiö

Karlsruhe-Wühlkurg

Kommende « Samstag ,
den 29 . Juli , abend »
8 Uhr im Lokal zu den
„ Drei Linden " . Mühl -
bürg , halbjährliche

General-
VersMmlW

Anträge hierzu können
bis Freitag , 28 . Juli , beim
Vorstand Peter Fröhlich ,
NuitSstraße 1 a , eingereicht
werden . Unsere Mitglie¬
der werden gebeten, voll¬
zählig zu erscheinen.
4480 Der Borstand .

Mnfteitettaller Art liefert die Buch-
druckerei „Bolksfrcnnd ".

Luiscnstraße 24.

Städt.Kouzerthaus
Leitung : Direktor k
Adalbert Steffter . B

Heute Dienstag und
täglich abends 71/jUhr
Mascottchen .

Sportanznge i
auS Stoff und Manchester,

Sommeranzüge
auS Lein . u . Zeltbahnstoffe,

Sommerjopve »
aus Gradl u . Lodenstoffe,
Windjacken , Drilchhosen
und Jacken , Hemde « ,
Unterhose « u .s. Verschied ,
preiswert abzuaeben bei

Arelrad, feSr

Übersee -Fahrten
nach

Nord - , Zentral - u . Süd -

Amerika
Afrika, Ostasien

und allen anderen
Weltteilen .

Eisenbahnf &hrkarten ,
Fahrscheinhefte , Schlaf¬

wagenplätze .
Auskunft , Vermittlung

und Verkauf :
Reise -B &ro des

VerKehrs -Vereins
Karlsruhe , Kaisers« . 158 .

Gettagene Anzögi
Wäsche , Möbel zu kaufei
gesucht . Maier , nebei
Üricgsstr . 68 Lade « . '

Lieg - « . Sitzwage « z,
» verkaufen. E . Göbel ,
Schützenstr. 8, Hth. 2 . St .

Karlsrohe t
üvfö 1

vtvfi ™ flotels . Rcstsnr . it «, Caf6s, Verqnsge.

Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F . Odenheimer . .

Hotel Müller
Gut bürgerliches Weinrestaurant ,

Kreuzstrasse 19 Telephon 3553 *r 5
Uortnröflnr Unf Telephon 1992 . Darlacher m
maiAyldllOl nUI Allee , Ecke Rudolfetrasse
Weinstube Bes . : Th . Zwecker .

Restaurant Grilnwald ■
Rüppurrerstrasse 2 :: Eigene Schlachtung :: Guter
Mittags - und Abendtisch :: Vorzügl . Weine und ;
Scbrempp -Bier : : Gr . u . kl . Säle . Ad . Körner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof , ff. Sinner - und Münchener
Biere . Weine . Gute Küche . A. Weber .

Zum Bratwurstglöckle
am alten Bahnhof . Bekannt gute Küche u . Keller
ft. Sinner Bier , Fremdenzimmer , Tel . 3231 . lug. Trul

Gasthaus znm Stephanienbad
Karlsruhe -Beiertheim

Anerkannt gute Küche und Koller .
Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102

6 Minuten vom Hauptbannhof . -

Färberei Printz A . - G . F
' Telephon 63. fläriSNlbk Telephon 63.
— Annahmestellen überall . — g
Gebrüder Kugel , Rheinstr . 63 j
Kurz -, Weiss - und Woll waren , Herren -Artikel 1

Gegr . 1867 Teleph . 2768 1

ADAM KEMPF |
Weingroßhandlung |

Kaiserallee 21 Telephon 2163 l

Frz. Fischer & Go . , Weingrosshandig.
Wein und Trauben

Stelnstr . 29 ImpOlt - GeSCttfft Teleph . 163

Max Homburger , Weine und Spirituosen
Laden , Kaiserstraße 124 . Telephon 840.

Junker & Ruh A . - 0 .
Jonter & Ruh - natimasGhinen
Junker ouli - Dauerbrandöfen
Junher & Ruh -

naschlnenbau -G eself schaff >
“TS ?

“ Karlsruhe 1 .
30CX) Werksangehörige.

Dampfmaschinen — Dampfkessel
Eis- und Kühlmaschinen .

Oscar Sichtig & Co .
Maschinenfabrik : : Ventilationsanlagen

j Inh . « «. LANG |
1 Karlsruhe 1. B . rJ* T
4 Tel . 382,Telegr.: MaschlnenfabrlkNagel g
4 Personen - nnd Lasten -Anfzlige
J Transmissionen— Exhaustoren p*

Spänetransport - nnd Entstanbnngs - k -
<lj Anlagen — Holztrocken-Anlagen * p»
4 Untern indfeuerungen — Kokebrecher &

Gefchäftliche Rundfehau u . Zeitungs -Dauer-FahrplanD 1
Musterschutz

liefern
'Syndikatsfrei 1

Scheurer & Co . , Teigwarenfabriken, Karlsruhe u . Logelbach .

Säcke Säcke
aller Art , neu und gebraucht .

d lusf & Waiblinger, Karlsruhe
Sommerstr . 30a (OstsIad >) , Tel . 268 .

Badische bederwerke
Karlsruhe - Miihlburg

für Glase - , Chair - und Mocha -Leder .
— Spezialität : Mocha Venezian ^ —

Brötzingen und Herrenalb -Karlsrnhe Reiciisstrasse.

Y . ab

. ab

Brötzingen Nebenb . . ab
Dietlingen . ab
Ittersbach . . . . . ab
Spielberg (Hp ) * ,
Langensteinbach .
Reichenbach . . ,

>ab
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ack -, Schreib - und Druck- Papier
Karlsrnhe , Akademiestr . 5 , Telefon 955.

I

Aktiengesellschaft
Schmiedestücke für alle Zwecke. )

filfflIL KOMM
Inh . : Wilhelm Edelmann

Fabrik für Chiruraie — Mechanik .
Wir liefern :

UI. H . - Zündapparate
U. H . - Zündkerzen
UI. H . - Lichtmaschinen
UI. H . - Selbstanlasser

Unterberg & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 13—17 .

Gernsbach i . B.
— Fernruf 102 —

Th . & O . üessip
Eisenbetonbau .

Casimir Säst
Holzhandlung Sägewerke .

Gernsbach .

Reserviert für Firma
sch , Sägewerke u . Ho

Karlsruhe

H . Fuchs Söhne , ß
“

Säge - und Hobelwerke , Holzhandlung .

:: Feldbahnen
Lokomotiven
Lokomobilen

Baumaschinen
Werkzeugmaschinen

Mas : Strauss , Karlsruhe.
L. Bienenstock, Lnisenstr. 75

Weiß - u. Kurzwaren en gros — Telefon 1234

| w . Heiner! Nach!.
Herrenartikel

Kaiserstrasse 227 .

Gebraaebt.Mobel ,Kleider
Sebuhe . Nähmasebiaen

Melnzer , Rheinstr . 36
H . W . Wimpfheimer

Malzfabrik
Fliederstrasse 1.

Adolf Pfeiffer
Karlsruhe

Werkzeuge , Werkzeugmaschinen .
Adlerstr . 20, TeL 172

gegründet 1819
Grosshandlung in Woll - , Baumwollgarnen und

Kurz waren .

C. 7. Dürr .

N. A. Adler
Sctnati -Grosstiandlting

(Gegründet 1880 ) .

W Allgemeines Ml

S44VS444 .
IWogn AdHAftIK

imi
I
Hons Oieffenbacher
Karlsruhe,Rhwntwfaa

Wormser & Co.
Lackfabrik — Parkettvichse .

Schnurmann & Co .
Dogenfeldstr .4 .Tel .200ö
Därme und Gewürze

komplf Laden -, Wurst¬
küchen - Einrichtungen ,

Jos. Ehrhard
Holz- nnd Korbwaren
Mtthlburg , Rheinsr . 82

Hermann Cohen
Rintheimerstrasse 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle , Lumpen , Papier ,
Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Vogel & Schnurmann
Karlsruhe .

beder
Handlung

H R.Neureuther
Marienstr . 58.

Stimmen n. Reparaturen
erledigt prompt und billigst

J . Kunz , Piano -Haus
Karl Friedrich -Strasse 21 — Telefon 2713 .

UUUMMsZ !

Bruchsaler Gesellschaft
lür Holzhandel und Holzbearbeitung

, G. m. b. H.
Telefon : 20 , 440 , 403

Telegramm : Gromer Bruchsal —Wiesentfels Bay .
Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe - Hafen

Wiesentfels ( Bayern )
Hart - und Weichhölzer aller Art .

Gustav Bader
Fittings Fabrik.

Ford . Schroff & Co .
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage ._

Raphael Bär , Bruchsal
Leder Häute - - Treibriemen

Telephon 47_

Photo-Atelier Karl Ohler, Whfthslr . 9 , Tel , 158

Joh . Breining ,
Manufaktur- und Modwaren , Damenkonfektion .

Deutsche
EiseiMnsipIwerke

' Aktien -Gesellschaft .

Peter Schwaderlapp & Co.
Herren - nn »l Knaben - Klelfler - Spezlal -Hans

Schuhhaus
Julius Wertheirrer , Bruchsal

Manufakturwaren mit Damenkonfektion

Jakob A . Gross , Bruchsal
stets neu ergänzte grosse Auswahl

zu vorteilhaftesten Preisen

Reserviert
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